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Amtliches. 


Berlin, 21. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreisgerichts Rath a. D. Todt zu Bromberg den Rothen Adler⸗ 
Orden III. Kl. mit der Schleife; dem Amts⸗ Hauptmann Wyneken zu 
Soltau und dem Kreisgerichts⸗ Sekretär, Hofrath Kraetzig zu Brieg den 
Rothen Adler⸗Orden IV. Kl.; ſowie dem Zeichenlehrer Kugelmann am 
ſtädtiſchen Gymnaſium in Stettin und dem Brandmeiſter Thomas bei der 

ädtiſchen Feuerwehr daſelbſt die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem 

eg. Rathe Berend in Koblenz den Charakter als Geh. Reg.⸗Rath; dem 
Reg.⸗ und Medizinal⸗Rath Dr. Behn in Bromberg den Charakter als 
Gch. Medizinal⸗Rath; und dem KreisPhyſikus, Sanitäts⸗Rath Dr. Schae⸗ 
fer 8 L den Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath zu verleihen; ſo⸗ 
wie den Rektor Hanow in Schneidemühl zum Gymnaſtal⸗ Direktor; 
und den bisherigen Gerichts- Aſſeſſor Bruhn zu Sonderburg zum Garni 
ſon⸗Auditeur dafelbſt zu ernennen. 


Der Baumeiſter Schroeder zu Brilon iſt zum K. Kreis ⸗Baumeiſter 
ernannt und demſelben die Kreis» Baumeifter- Stelle in Genthin verliehen 
worden. 

Dem Gymnaſial⸗Direktor Hanow iſt die bisher von ihm proviſoriſch 
geführte Direktion des Gymnafiums zu Schneidemühl belaſſen worden. 


Die rumäniſche Minifterkrifis. 
Die Miniſterkriſen fangen an, in den europäiſchen Staats⸗ 
Frankreich, Oeſterreich, Italien 
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land konſtitutionelle Sitte iſt, das ganze Minifterium ſeine 


Demiſſion 9 wenn auch nur der eine oder andere Reſſort⸗ 
Konflikt mit der Majorität der Volksvertretung gerathen 


corpo 
gethan“ oder auch nicht gethan, geht; die Andern rühren ſi 
nicht vom Fleck. Tout comme“ Re nous! K 
Grade ſo hat ſich denn auch die rumäniſche Miniſterkriſis an⸗ 
geſponnen. Kogolnitſcheano, der Schüler deutſcher Lehrer, dem man⸗ 
ches Verdienſt um de Ziviliſirung des Bojarenlandes zuzuſchreiben, 
trat ab, weil er der Deputirtenkammer in ſeinem Judenhaſſe 
nicht weit genug ging. Daß er ſich zum Vertreter von modernen 
oleranzideen gegenüber dem eben erſt zur Kultur und zur 
hnung eines Gerechtigkeitsſinns aufkeimenden Wallachenthum 
machte, das brachte ihm ſeinen Sturz. 

Die bukareſter Deputirtenkammer iſt ein Moſaikbild von 
wenigſtens einem Dutzend auseinanderſtiebender Fraktionen, die 
Er kompakten Majorität, wenigſtens in den wichtigſten 

erwaltungsfragen, um ſich zu vereinigen, nicht leicht einem 
rumäniſchen Miniſter gelingen wird. Kogolnitſcheano war es 

ſcheinbar gelungen, aber nur jo lange, als er nicht in die ein» 
dtonrzelten Vorurtheile derſelben hineingriff. Mit dem Fugen 
licke, als dies geſch h, wurde er unmoglich. 

Sein Kollege, der Prinz Demeter Ghika, der zeitige Mi⸗ 
niſterpräſident, nahm nun ſelbſt die Geſchäfte des abgegangenen 

inifterö des Innern in die Hand, noch mehr, er beſetzte die 
vakante Stelle des Juſtizminiſters, ohne irgend Jemanden um 

ath oder Zuſtimmung zu fragen, aus eigner Machtvollkommen⸗ 
eit und verlor nun ebenfalls das Vertrauen der Kammer, das 
er eigentlich nie gehabt hatte. Man beſchloß in demſelben Augen⸗ 
licke gegen ihn ein Mißtrauens votum, als er ſich anſchickte, ſeine 
Demiſſion einzureichen. Er kam in die Kammer, wo eben die 
Bauddgelberathung im vollſten Fluße und zwar in der lebhaf⸗ 
ieſten Gegenſtrömung gegen das Minifterium war. Sein fürs 
| miſches Naturell riß ihn fort, er griff in die Kompetenz des 
räſidenten ein und veranlaßte dadurch das geſammte Bureau 
des Hauſes, in corpore feine Demiſſion zu überreichen. Man 
ſt an manche Abnormitäten in der bukareſter Kammer, in der 
as Temperament eine größere Herrſchaft übt, als parlamentas 
tie Uſance oder Geſchäftsordnung, ſchon gewöhnt, aber jo Gt- 
was, wie dieſes Auftreten Ghikas und feine Folgen, war bis 
dato doch noch nicht da geweſen. 

Am andern Tage erſchien Prinz Demeter wieder in der 
Kammer und bat um Pardon, der ihm zwar bewilligt wurde, 
über nicht von Herzen. Auf feine Demilfion wurde dennoch 
eſtanden, und das Einzige, was man ihm erließ, war, als er 
abtrat, das Mißtrauensvotum. Mit ihm ſind aber auch alle 
andern Miniſter ausgeſchieden. 

0 So befindet ſich denn Fürſt Karl im Augenblick in einer 
Gwierigen Lage. Cogolnitſcheano iſt für jetzt, ſchon aus 
ründen des parlamentariſchen Anſtandes, unmoglich, wenn⸗ 
eic er der Einzige iſt, welcher die erregten Deputir⸗ 
en ⸗Gemüther ein wenig kalmiren könnte. Und es kommt 
och weſentlich darauf an, einen Miniſter zu finden, der in der 
ammer eine halbwegs geſicherte Majorität hinter ſich hat. Der 
ſchenwürtige Kammerpräſident Gregor Balſch ſchien dem Für⸗ 
8 ein ſolcher Mann, daher er ihn mit der Bildung eines 
ven Kabinets betraute, aber Gregor Balſch hat abgelehnt. 
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„Ich beſitze zwar — fo etwa Iautete fein Refus — einige 
Autorität in der Kammer, aber dieſe iſt nicht dauernd, wie über⸗ 
haupt in dieſer Kammer Nichts dauernd iſt; bei der erſten Ge⸗ 
legenheit ſpringt dieſe ſcheinbar ergebene Majorität auch von mir 
ab. Was dann?“ 

Dann giebt es allerdings nur ein einziges Mittel. Iſt das 
Budget berathen und votirt, ſo löſt man die Kammer auf und 
ſchickt die Herren Deputirten nach Hauſe. Unterdeß hat Cogol⸗ 
nitſcheanos Mißliebigkeit nachgelaſſen und wenn die Kammer 
wieder zuſammentritt, iſt über ſeine Toleranz längſt Gras ge⸗ 
wachſen und er wird wieder der allmächtige Miniſter und Rath⸗ 
geber des Fürſten Karl. 

Das iſt nun auch parlamentariſches Leben! Der Parla⸗ 
mentarismus kommt ſchließlich noch in Verruf, weil die Wenigſten 
es verſtehen, ſein Weſen zu erfaſſen, die Meiſten ihn in Formalis⸗ 
mus und Schablone ſuchen. Fürſt Karl handelt faſt buchſtäblich 
nach den Verheißungen der Verfaſſung, er giebt ſich alle mög⸗ 
liche Mühe, den Wünſchen ſeiner Bevölkerung möglichit gerecht 
zu werden, er ſtellt ſich ſelbſt als Friedensherold zwiſchen die 
Parteien und vermittelt — Alles ohne erkennbaren Erfolg. Im 
Gegentheil! Hier und da im Lande tauchen antidynaſtiſche 
Bewegungen auf, die dem Fürſten zu manchen Zweifeln Veranlaſſung 
geben könnten. Oder iſt es nicht eine direkt gegen den Fürſten 
gerichtete Demonſtration, wenn das Bauernkollegium von Turn⸗ 
Severin den Exfürſten Cuſa zum Abgeordneten wählt? 

Und in dieſer Verlegenheit ſteht Fürſt Karl ganz allein, 
denn der Kabinetstorſo, der jetzt um ihn ſteht, iſt wunderlich 
genug und befigt keine Autorität, weder in der Kammer noch im 
Volke. Einer von ſeinen im Amte gebliebenen Räthen, der ehe⸗ 
malige Finanzminiſter Golesco, vereinigt in ſich die Portefeuilles 


des Innern und des Aeußern und führt noch überdies den 


Borfig im Miniſterium. Die andern find politiſche homines 
novi, nur noch der Kriegs miniſter Manu hut eine gewiſſe poli⸗ 
tiſche Geltung, aber keinen Anhang. 

Daß der Fürſt trotzdem auf konſtitutionellen Bahnen ver⸗ 
harrt und nicht auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege eines 
Staatsſtreichs ſich einen Ausweg verſchafft, beweiſt, daß er aus 

Schickſal ſeines Vorgängers etwas gelernt hat. 


Das Strafgeſetzbuech im Reichstag. 


Die nationalliberale berl. aut. Korreſpondenz ſchreibt: 

Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Strafgeſetzbuches für den Nord» 
deutſchen Bund zur Berathung vorgelegt worden. Gewiß muß es als ein 
Uebelſtand anerkannt werden, daß der Reichstag in die Lage gebracht wird, 
das Strafgeſezbuch zu berathen, ohne daß ihm gleichzeitig die Strafpro zeß ⸗ 
ordnung vorliegt, denn eigentlich iſt eine gründliche und einheitliche Berathung 
des erſteren ohne die dazu gehörige Prozeß⸗Ordnung eine Unmöglichkeit. In⸗ 
deſſen wie wäre es möglich, bei der Kürze der Zeit bereits die Vorberathun⸗ 
gen für beide Vorlagen getroffen zu haben, und wenn es möglich geweſen 
wäre, wie ſollte der Reichstag in der Lage ſein, mit beiden fertig werden zu 
können? Schon das Strafgeſetzbuch allein wird dem Reichstage große Schwie⸗ 
rigkeiten bieten. 

Es ſind über das Strafgeſetzbuch ſehr viele Gutachten von Richtsge⸗ 
lehrten abgegeben worden; auch wir haben im Laufe des Sommers in einer 
Reihe von Artikeln uns über dieſe Materie ausgeſprochen. Wir ſtimmten 
mit den ſpäter veröffentlichten Gutachten darin vollkommen überein, daß aller⸗ 
dings in dem vorlietzenden Geſetzentwurfe erhebliche Verbeſſerungen enthalten 
feien, daß das Geſetz aber keineswegs allen Anſprüchen der heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft und des Zeitgeiftes entſpräche. Es fragt ſich nun: in welcher Weiſe 
ſoll der Reich rag die V orlage geſchäftlich behandeln? Ber 
weiſt er ſie in eine Kommiſſion, jo könnte leicht der Uebelſtand daraus ent» 
ſtehen, daß dieſe Kommiſſien ihre Aufgabe vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte 
aus auffaßt, das ganze Geſetz von dieſer Richtung aus durcharbeitet und 
ſchließlich mit der Berathung nicht fertig wird; andererſeits iſt es unmöglich, 
das ganze Strafgeſeßbuch im Plenum allein zu behandeln. Es wird daher 
wohl nichts Anderes übrig bleiben, als den allgemeinen Theil des Geſetzes 
im Plenum und die ſpeziellen Theile in der Kommiſſion zu berathen, oder 
aber eine gemiſchte Behandlung eintreten zu laſſen, in der Art, daß der 
Reichstag das Strafgeſetzbuch zwar im Ganzen durchberäth, gleichzeitig aber 
eine Kommiſſien wählt und derfelben diejenigen Materien, welche ihm bei 
der Berathung zu ſchwierig und zu minutiös erſcheinen, zur Vorberathung 
überweiſt. Ueberhaupt wird bei der ganzen Berathung nicht daran gedacht 
werden können, das Gefep wiſſenſchaftlich ins Einzelne gehend durchzunehmen; 
man wird ſich vielmehr an gewiſſe große Züge und einzelne bedeutiame Ma⸗ 
terien halten müſſen, welche herauszunehmen und der geſonderten Berathung 
u unterziehen find. Im Ganzen aber wird der Reichstag ſich darauf be» 
ſchränken müſſen, die Vorlage ſo anzunehmen, wie ſie vorgelegt iſt. Zu 
jenen einer geſonderten Behandlung zu unterziehenden Materien gehören na» 
mentlich die Fragen über die Todesſtrafe, über die Verweiſung verſchiedener 
Zuwiderhandlungen auf den Weg der Privatklage, über die Abmeſſung der 
hoͤchſten Grenze der Juchthausſtrafe und die Frage der Strafminima. 

Wenn es dem Reichstage gelingt, in dieſer Weiſe die Berathung auf 
einzelne Punkte zuſammenzudrangen, dann wird es ihm auch möglich werden, 
mit ſeiner Aufgabe fertig zu werden und im Ganzen einen wichtigen Fort⸗ 
ſchritt zu begründen, aber auch nur dann, wenn der Reichstag ſeine Aufgabe 
in dieſer Weiſe begrenzt, ift er im Stande, dieſelbe zu erfüllen. Es 
wäre daher ſehr zu wünſchen, daß die Behandlung des Geſetzes in ähnlicher 
Weiſe, wie wir es angedeutet haben, beſchloſſen wird. 


Deutſch lan d. 
O Berlin, 21. Febr. [Plenarſitzung des Bundes⸗ 


raths. Geſetz über Befugniß zur Ausgabe von Bank. 
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lamen verbältnißmäßig höher, 

nd an die Erpedition zu richten und werden für 

ie an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 

bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 

Funktion als Rechnungshof des Nordbundes. Beide Entwürfe 
wurden den Ausſchüſſen überwieſen. Sodann wurde als zweiter 
Stellvertreter für den 6. Ausſchuß der braunſchweigſche Bevoll⸗ 
mächtigte gewählt. Es folgte dann eine Mittheilung über die 
Lage der Ausarbeitung einer Pharmacopoe für das Gebiet des 
Nordd. Bundes. Es wurde beſchloſſen, die Ausarbeitung einer 
nach Bedürfniß zu verſtärkenden beſonderen Kommiſſion zu über⸗ 
tragen. Demnächſt gelangte der Ausſchußbericht über den Etat 
der Marine⸗ Verwaltung pro 1871 zur Annahme. Es folgten 
mündliche Berichte über die bereits erwähnte Präſidial⸗Vorlage, 
betr. die Ausarbeitung von Geſetzentwürfen über die Gerichts⸗ 
verfaſſung und über den Konkurs. Die betreffenden von uns 
ihrem Inhalte nach erwähnten Anträge des Präſidiums wurden 
angenommen. Endlich wurde nach Bericht und Antrag deſſel⸗ 
ben * die Eingabe des Advokaten Noltenmeier zu Han⸗ 
nover, betreffend die Rechtseinheit in Deutſchland, ad acta ge⸗ 
legt. Den Schluß machte die Verlegung einer Eingabe. — Wie 
man hoͤrt, umfaßt das erwähnte Geſetz über Befugniß zur Aus⸗ 
gabe von Banknoten nur 5 Paragraphen. Danach soll dieſe 
Befugniß nur in Folge eines Bundesgeſetzes erworben werden 
und das Geſetz nur bis zum Exlaß allgemeiner Beſtimmun ⸗ 
gen auf Grund des Artikel IV. der Bundes » Verfafjung 
Geltung haben. Die Banknoten ſollen ferner denjenigen Staats⸗ 
papieren gleichgeachtet werden, deren Ausgabe einem Bankinſtitut 
zur Verſtärkung ſeiner Betriebsmittel übertragen worden ſind. 
Die beiden Geſetze wegen Schutz des geiſtigen Eigenthums und 
der Photographien finden im Reichstage ſehr lebhaften Wider⸗ 
ſpruch und es ſteht ſehr dahin, ob nicht 1 Verwerfung erfolgen 
wird. Man ſagt ſich, daß das kriminaliſtiſche Element nur in 
dem neuen Strafgeſetzbuch ſeine Stelle finden könne, und daß 
dies allein ſchon die Geſetze völlig unausführbar mache. Allem 


Auſchein nach wird man nicht einmal den Verſuch machen, die 


noten. Vorlagen für den Reichstag. Zivilprozeßord⸗ 


nungs⸗Kommiſſion.] 
hielt heute Nachmittag um 2 Uhr in ſeinem hinter dem Reichs⸗ 
tagsſizungsſoal belegenen Konferenzzimmer unter dem Vorfipe 
des Präſ. Delbrück eine Plenarſitzung ab. Nach den einleitenden 


Geſchäften gelangte die Präſidialvorlage, betr. den Geſetzent⸗ 


Der Bundesrath des Nord d. Bundes 


wurf wegen Feſtſtellung des Haushalts » Etats des Bundes für 


1871 zum Vortrage. Demnächſt wurden eingebracht Präſidial⸗ 


vorlagen, betr. die Emiſſion von Banknoten und die Verlänge⸗ 


rung der Befugniß der preuß. Oberrechnungskammer in der 


Entwürfe zu amendiren. — Hinſichtlich der geſchäftlichen Be⸗ 
handlung des Strafgeſetzbuches hat ſich die geſtern zuſammen⸗ 
getretene freie Kommiſſion, in welcher alle Fraktionen vertreten 
waren, dahin geeinigt, daß der Entwurf nach der erſten Leſung 
ſofort einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern und zwar mit 
der Maßgabe überwieſen werde, daß über alle einzelnen Theile, 


welche in der Kommiſſion durchberathen ſind, fofort an das 
Dies wird als das Reſultat der mor⸗ 


Plenum berichtet werde. 
gen ftattfindenden erſten Leſung des Entwurfes zu betrachten 
ſein. — Die Zivilprozeßordnungs⸗Kommiſſion wird die erſte 
Leſung des von ihr verfaßten Entwurfes bis gegen Oſtern hin 
beendet haben. Wie man hört, dürften um den vielfach geäu⸗ 
ßerten Wünſchen zu entſprechen, zur zweiten Leſung auch An⸗ 
wälte herangezogen werden. Es heißt ferner, daß nach den an⸗ 
derweit bereits angedeuteten Intentionen der Bundesbehörden 
jene heut im Bundesrath vorgelegten Anträge zur Ausarbeitung 
einer Konkursordnung und eines gemeinſamen Gerichtsverfahrens 
der Zivilprozeßordnungs⸗Kommiſſion übertragen werden ſollen. 
Freilich verliert dieſelbe durch Abgabe an das Ober⸗Handels⸗ 
gericht in den Herren Geh. Räthen Pape und Drechsler 
zum 1. Juli zwei hervorragende Mitglieder, doch dürften dieſe 
durch Perſonen erſetzt werden, welche möglicherweiſe der Eniſte⸗ 
hung jener erwähnten wichtigen Entwürfe nahe ſtanden. 
Berlin, 22. Febr. [Etat des nordd. Bundesheeres. Die 
verſchiedenen Lafettirungsſyſteme.] So wentg der diesjährige 
Etat des norddeutſchen Bundesheeres in feinen Zahlenſaen von dem Be⸗ 
ſtand der Vorjahre abweichend erſcheint, ſo bietet derſelbe andererſeits doch 
in ſeinen Ausführungen und in der Zuſammenſtellung der Beſtandtheile des 
Bundesheeres mehrere nicht unweſentliche Abweichungen. Es finden ſich 
nämlich zunächſt die kleineren Bundeskontingente den preußiſchen Beſtand⸗ 
theilen der Bundesarmee eingefügt, indem bei den angeführten 103 preußt 
ſchen Garde: und Linien-Infanterieregimentern ſich die 3 Kontingents ⸗RMegi⸗ 
menter der thüringiſchen Staaten und die Infanterieregimenter Anhalt, Ol⸗ 
denburg und Braunſchweig gleich miteingerechnet befinden. Daſſelbe gilt dei 
der Kavallerie von dem oldenburgiſchen Dragoner- und dem braunſchweigi⸗ 
ſchen Huſarenregiment. Es fällt das namentlich für Braunſchweig ins Ge- 
wicht, bei welchem eine derartige Einfügung bisher noch nirgends erfolgt 
war, und das demnach in ein gegen die Vorjahre verandertes Verhältniß 
eingetreten zu fein ſcheint. Abweichend verhalten ſich hiervon nur das fäd- 
ſiſche Armeekorps, die Kontingente der beiden Mecklenburg und der Bun- 
desantheil der heſſiſchen Diviſton, indem in dem Etat alle die dieſen Staa- 
ten angehörigen Waffengattungen felbftftändig aufgeführt werden. Noch eine 
fernere Abweichung bietet das heſſiſche Bundeskontingent, das bisher nur 
mit einem Infanterie» Regiment angegeben wurde und fi in dieſem Etat 
mit einem Infanterie, einem Kavallerie Regiment und 2 Batterien an- 
geführt findet. Bet der Artillerie erſcheint abweichend, daß die mecklenbur⸗ 
giſche Feldartillerie-Abtheilung, welche thatſächlich die zweite Fußabtheilung 
des 10. preuß ſchen Artillerle⸗Regiments bildet, neben dieſem als vollftändig 
bingeftellten Regiment geſondert aufgeführt wird. Irrthümlich find außer⸗ 
dem von verſchiedenen Organen dei Beſprechung und Beurtheilung dieſes 
Etats die Offizier und Unteroffizterkadres der norddeutſchen Bundes⸗ 
Armee geſondert berechnet worden, während fie ſich vielmehr der 
Friedensſtarke ron 300,000 oder ſpeziell 299,764 Mann eingefügt 
befinden, und würde dei 13.012 Offizieren und 35,160 Uinteroffi- 
ieren hierdurch ein Ueberſchuß von 48,172 Köpfen bedingt werden. 
In Betreff der Landwehr werden als der Bundesarmee angehörig 189 preu⸗ 
ziſche, 17 ſächſiſche, 4 macklenburgiſche und 2 heſſiſche Landwehrbezirks⸗Kom⸗ 
mandos angeführt, jo daß gegenwärtig alſo die geſammte Norddeutſche Land- 
wehr 202 Bataillone umfaſſen würde, wovon jedoch für eine erſte kriegs⸗ 
mäßige Aufſtellung der Landwehr die 12 Reſerve.Landwehr⸗Bataillone nicht 
mit aufgeboten werden und würde ſich demnach die unmittelbar aktive Land⸗ 
wehrmacht nur auf gerade 200 Bataillone berechnen. Faktiſch beſitzt Heſſen 
indeß 8, oder vorläufig eigentlich nur 6 Landwehr⸗Bataillone, wovon ſich 
aber 4, wir gleicherweiſe überhaupt der ganze ſonſtige Beſtand der heſſiſchen 
Diviſion der Norddeutſchen Bundes Armee nicht eingefügt, ſondern nur durch 
Konvention verbunden finden. Ucbrigens hat in dem diesjährigen Etat auch 
für die Landwehr genau das gleiche Verfahren, wie für die Linien⸗Armee 
Platz gegriffen, indem ſich nämlich unter den 189 preußiſchen Landwehr Ber 
zirks⸗Kommandos die 12 Landwehr» Bataillone der kleineren Kontingentsſtaa⸗ 
ten ebenfalls mit eingerechnet befinden. — Eine der bedeutendſten Schwierig⸗ 


keiten bei Anwendung der neuen Monſtregeſchütze bildet die den einzelnen 
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Aufgaben derſelben entsprechende Laffetirung. Es befanden ſich aunächft bier 
die Grüſonſche und Schumannſche Laffette für Minimalſcharten in Prüfung 
genommen, über welche die verſchiedenſten Urtheile verlautet ſind, mit denen 
jedoch die Verſuche noch nicht abgeſchloſſen zu ſein ſcheinen. Eine beſondere 
Bedeutung hat außerdem neuerdings die Moucrieffſche N erlangt, durch 
welche das Geſchütz zur Abgabe des Schuſſes über die Bruſtwehr erhoben 
und Behufs des Ladens wieder hinter dieſelbe herabgeſenket wird. Es war 
für dieſe Erfindung preußiſcherſeits ſogar eine Priorität in Anſpruch genom⸗ 
men worden, und verlautete ſchon Anfang vorigen Jahres, daß auch eine 
norddeutſche derartige Laffette zur Prüfung ausſtehe, ohne daß bisher jedoch 
ſchon irgend etwas Beſtimmtes hierüber bekannt geworden wäre. In Eng⸗ 
land iſt man mit der Anwendung dieſer Laffette gegenwärtig bis zu dem 
neunzölligen Geſchütz vorgeſchritten, und haben nach den offiziellen Mitthei⸗ 
lungen, die mit dieſem Kaliber erfolgten Verſuche ein im Ganzen befriedi⸗ 
gendes Reſultat erzielt. Auch aus Amerika wird offiziell von einer ähn⸗ 
lichen konſtruirten Laffette berichtet, deren Prüfung ſich in der Ausführung 
befindet. Jedenfalls drängt die Ausführung der norddeutſchen Küſtenbefeſti⸗ 
ung ebenſowohl zu einer Entſcheidung über dieſe verſchiedenen Laffettirungs⸗ 
yſteme, wie für die Anlage dieſer Werke zugleich die vorauferfolgte Entſchei⸗ 
dung über die neuen Eiſenbauten, reſp. die zu verwandelnde Eiſenpanzerung 
unerläßlich erſcheinen muß. In Betreff der bisher mit dieſen Eiſenbauten 
erzielten Reſultate iſt übrigens neuerdings von dem Grüſonſchen Etabliſſe⸗ 
ment eine offizielle Veröffentlichung in Ausſicht geſtellt worden, und hat die 
erwieſene ſehr große Widerſtandskraft des aus dieſer Fabrik hervorgegangenen 
Panzer⸗Geſchützſtands veraufgehend ſchon in der pro 1869 von dem Militär 
Wochenblatt gebrachten Jahresüberſicht eine ausdrückliche Erwähnung gefunden. 
Die von der „Voſſ. Z.“ zuerſt gebrachte Nachricht, daß 
in Breslau die beiden jüdiſchen Aſſeſſoren Lunge und 
Löwenfeld zu Kreisrichtern ernannt ſeien, wird in der „Nat. 
Ztg.“ von dem Aſſeſſor Dr. Lunge als voll ſtändig unbe⸗ 
gründet bezeichnet. Auch die Nachricht der „Allg. 3. gdes Ju⸗ 
denthums“, daß der jüdiſche Aſſeſſor Levy in Schrimm zum 
Kreisrichter ernannt worden ſei, iſt falſch. Die Meldung der 
„Schleſ. Ztg.“, daß der jüdiſche Aſſeſſor Mai ſchon 5 Monate 
nach dem letzten Examen Kreisrichter in Beuthen O / S. geworden 
ſei, wird dahin berichtet, daß Mai gar kein Jude iſt. Lasker 
und Rubo in Berlin, welche wirklich Juden ſind, haben bis jetzt 
noch keine Anſtellung erhalten. Der Juſtizminiſter Leonhard 
bewährt die Selbſtcharakteriſtik, daß er keine liberalen (oder li» 
beraliſirenden) Neigungen habe, ganz vortrefflich. 

— Der Juſtizminiſter hat bekanntlich erklärt, daß er die rein bür⸗ 
gerliche Ehe anſtreben wolle. Auf Antrag des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rathes hat derſelbe nun angeordnet, daß in allen Eheſcheidungsklagen, 
in welchen der Sühneverſuch durch einen Geiſtlichen der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche abgehalten worden iſt, dem letzteren Nachricht gegeben werden ſoll, 
wenn auf gänzliche Abweiſung der Klage oder auf Ausſetzung der Publika- 
tion des die Scheidung ausſprechenden Erkenntniſſes reſolvirt iſt, eine geiſt⸗ 
liche Kontrole, die jedenfalls einen eigenthümlichen Kommentar zu der obigen 
Erklärung liefert. 

— In den nächſten Tagen trifft hier eine Deputation aus Königs⸗ 
berg in Pr. ein, um dem Könige, dem Kronprinzen und dem Minſtiſter⸗ 
präſidenten eine Denkſchrift über die dortige, die Bewohner drückende Kriegs- 
ſteuer zu überreichen. Verfaſſer der erſchöpfenden Denkſchrift iſt der dor⸗ 
tige Oberbürgermeiſter, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Kieſchke. 

Kiel, 21. Febr. (Tel.) Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht 
iſt Sr. M. Kanonenboot „Meteor“ am 6. Januar e. von La Guayra in 
Curacao angekommen und am 21. deſſelben Monats nach Maracaibo in 
See gegangen. 

Kaſſel, 18. Febr. Das hieſige „Tageblatt“ meldet, für das Kind eines 
er 1 bei welchem der Kurfürſt Pathenſtelle angenommen, 
ei in dieſen Tagen von Horſewitz ein koftbares Geſchenk eingetroffen, beſte⸗ 
bend in einer goldenen Taſchenuhr nebſt ſchwerer goldener Kette. Die Uhr 
ſoll ein wahres Kunſtwerk ſein und wird der Werth des Geſchenks auf 300 
bis 400 Thlr. angegeben. — Wie es ſcheint, wird in gewiſſen Kreiſen aus 
dieſem Geſchenk politiſches Kapttal gemacht. Man erzählt ſich ſogar, der 
— 2 Yon 15 je; Begleitſchreiben von feiner möglichen Rückkehr ge⸗ 
prochen. (H. M. 3. 187 N 

Dresden, 21. Febr. (Tel.) Das Preſſſzeſetz iſt nunmehr 
von beiden Kammern angenommen. Definitiv beibehalten blei⸗ 
ben das Yflichtexemplar und die polizeiliche Genehmigung für 
Plakate. Die Beſtimmungen, nach welchen der Vertrieb aus⸗ 
ländiſcher Zeitungen verboten werden darf, haben mildernde Aen⸗ 
derungen erfahren. 2 

armſtadt, 21. Febr. (Tel.) Die von 350 auswärtigen 
Mitgliedern beſuchte proteſtantiſche Landesverſammlung hat ſich 
gegen die Konſiſtorialverfaſſung und für die Selbſtverwal⸗ 
tung der Gemeinden ausgeſprochen. Die Verſammlung hat au⸗ 
ßerdem beſchloſſen, eine Adreſſe an den Großherzog zu richten, 
um denſelben um Einführung der Synodalverfaſſung zu er⸗ 
ſuchen. 

München, 20. Februar. Dem „Bairiſchen Vaterland“ 
dem Hauptorgan der ſogen. „patriotiſchen“ Partei, vom 20. d. 
M. entnehmen wir wörtlich folgende, keines Kommentars bedür⸗ 
fende Stellen: 


Karl Seydelmann. 

Skizze von Max Heinzel. 

„Alles Schöne ift ſchwer,“ ſchrieb Karl Seydelmann unter 
eines ſeiner Portraits. Kein Künſtler wird ihm widerſprechen 
können, auch der genialſte nicht. Das Schöne darzuſtellen, zu 
ſchaffen und zu geſtalten, erfordert immer Gehirnſchweiß, Gei⸗ 
ſtesmühe und Arbeit; im Taumel, im Wahnſinn, von dem die 
Dichter fabeln, wird kein ewiges Bild geſchaffen. Selten iſt dies 
einem Menſchen ſaurer geworden, als dem Künſtler, deſſen Autz⸗ 
ſpruch wir eben angeführt haben. Ach, gar demüthig und ſchüch⸗ 
tern mag der Knabe Karl zum erſten Male auf die Bretter 
getreten ſein, welche die Welt bedeuten; hatte er doch weder 
Geſtalt noch Organ, noch ſonſt irgend etwas, was ein Komödiant 
als unerläßliches Vorbedingniß für die theatraliſche Wirkſamkeit 
haben muß. 

Eines nur beſaß er, das ihm aber freilich dem Direktor, 
den künftigen Kollegen und nun gar dem kurz angebundenen 
Publikum gegenüber keinen Deut helfen konnte, eins: eine glü⸗ 
hende, unauslöſchbare Begeiſterung für die Kunſt, der er ſein 
ganzes Selbſt, ſein Leben opfern wollte. Und das war genug, 
wie wir ſehen werden! 

Als er dem väterlichen Hauſe zu Glatz in Schleſien, wo er 
1795 das Licht der Welt erblickt hatte, entflohen und mit einem 
Bannfluch auf die trockene Juriſterei, die er durchaus ſtudiren 
ſollte, den Lockungen der dramatiſchen Muſe gefolgt war, da 
geſchah großes Wehklagen in ſeiner Familie. Lange, lange konnte 
man es dem wirbelföpfigen Jungen nicht vergeſſen, daß er die 
Wiſſenſchaften ſo leichtſinnig bei Seite geworfen, um ſich auf die 
ſchlüpfrige Bahn einer noch überdies gebrandmarkten Kunſt zu 
begeben, unter deren Fahnen ſich allenthalben jo viel lockres, 
nichtsnutziges Geſindel ſchaarte. Was hatte der geſtrenge Herr 
Vater nicht Alles gethan, die gefährliche Leidenſchaft für die 
Bühne in ſeinem Sprößlinge auszurotten! Alle Komödienbücher, 


2 


„Wir ſind mit 1 fertig geworden und mit den anderen 
Preußen werden wir's hoffentlich auch; es bedarf nur einiges Muthes und 
guten Willens: Freunde haben wir genug, die ſorglich wachen und nicht 
zugeben werden, daß uns ein Haar auf dem Haupte gekrümmt, oder noch 
eine Scholle bairiſch Land geſtohlen werde.” ... „Der wird unfer Bruder 
fein, der uns von unſeren Tyrannen, der uns von den preußiſchen Vam⸗ 
pyren befreit — nicht der Tyrann, nicht der Landfeind, kurz nicht der 
Preußel“ .. . . „und käme es dazu, daß wir für die Freiheit und 
Eriſtenz des Vaterlandes uns ſchlagen müßten, ſo werden wir den letzten 
Mann und den letzten Gulden daran zu ſetzen wiſſen — und wir werden 
nicht ohne Freunde ſein! Laſſen ſich die Herren Berliner das gefälligſt ge⸗ 


ſagt ſein! 
Oeſterre ich. 

Wien, 21. Febr. (Tel.) Der Kaiſer hat dem Statt⸗ 
halter von Böhmen, Frhr. v. Koller und dem Banus Frhr. 
v. Rauch die Geheimrathswürde verliehen. — Die Konſularen⸗ 
quète iſt geſchloſſen. — Gerüchtweiſe verlautet, das Eigenthum 
der, Neuen freien Preſſe“ ſei auf die Unionbank übergegangen. 


Frankreich. 

Paris, 19. Februar. Die Anklagekammer des hohen Ge⸗ 
richtshofes hat doch bereits geſtern ihr Urtheil geſprochen. Die⸗ 
ſelbe verſammelte ſich geſtern em 12 Uhr. Um 12½ Uhr 
wurde der Generalprokurator Grandperret eingeführt und der 
Generaladvokat Bergognie theilte den Bericht über die Sache 
mit. Der Vortrag dauerte beinahe zwei Stunden. Hierauf 
begaben ſich die Richter in das Berathungszimmer. Gegen 4 
Uhr kamen fie zurück und gaben Kenntniß von dem Urtheile, 
welches den Prinzen vor den hohen Gerichtshof ſendet und das 
der Telegraph bereits mitgetheilt hat. Der Art. 304 des Straf⸗ 
geſetzbuches, welches das Urtheil zur Anwendung in Vorſchlag 
bringt, lautet: „Der Todtſchlag zieht die Todesſtrafe nach ſich, 
falls ihm ein anderes Verbrechen vorausgegangen oder gefolgt 
iſt oder zu gleicher Zeit begangen wurde. Der Todtſchlag zieht 
ebenfalls die Todesſtrafe nach ſich, wenn er als Gegenſtand die 
Vorbereitung, die Erleichterung, oder die Ausführung eines Ver⸗ 
gehens oder die Begünſtigung der Flucht, oder die Sicherung 
der Strafloſigkeit der Urheber oder Mitſchuldigen dieſes Ver⸗ 
gehens zum Gegenſtande gehabt hat. In allen anderen Fällen 
wird der Schuldige mit lebenslänglicher Zwangsarbeit beſtraft.“ 
Die Sitzung der Anklagekammer, in der es ſehr feierlich zuging, 
war eine geheime. Die Richter waren alle in ſchwarzen Ge⸗ 
wändern. Nach der Sitzung erhielt der Advokat Demauge 
Kenntniß vom Urtheile. Derſelbe begab ſich ſofort nach der 
Konziergerie. Der Prinz war gerade in Geſellſchaft feiner Frau 
und einiger intimer Freunde. Der Gefängnißdirektor ließ ihn 
deßhalb in ſein Kabinet kommen. Der Prinz nahm die Sache 
mit großer Ruhe auf. Er meinte, es ſei im Intereſſe der 
Wahtheit beſſer, daß die Sache ſo vor ſich gehe. Er habe 
jetzt nur noch Einen Wunſch, nämlich den, daß dieſelbe 
bald vor den Gerichtshof komme. Darüber werden aber wohl 
noch einige Monate hingehen; die Geſchworenen werden bekannt⸗ 
lich aus allen Theilen Frankreichs zuſammenberufen. Das De⸗ 
kret zu der Konſtituirung des hohen Gerichtshofes ſoll Mann 


erſcheinen. Man glaubt, daß ſich der Hof in Bourges verſam⸗ 


meln will. — Der geſtrigen Sitzung des linken Zentrums, 
welche unter dem Vorſitze des Marquis d' Andelarre ſtattfand, 
wohnte keiner der Miniſter an. Dieſelben waren in der 
Sitzung anweſend, zu welcher ſich das rechte Zentrum ebenfalls 
geſtern verſammelt hatte. 
Zentrum annahm, ſind folgende: 1) Das linke Zentrum wird 
die Diskuſſion der inneren Politik dadurch ſchnell zu beendigen 
ſuchen, daß es folgende motivirte Tagesordnung verlangt: „Die 


| 


Die Hauptbeſchlüſſe, welche das linke 


unterzeichneten Deputirten, darauf zählend, daß das Miniſterium 


das Programm, welchem ſie früher ihre Zuſtimmung gegeben, 
in ſeiner Geſammtheit ausführt, verlangen, daß die Kammer 
zur Tagesordnung übergeht.“ 2) Das linke Zentrum hat als 
als ſeine Richtſchnur definitiv beſchloſſen, auf die Ausarbeitung 
des Wahlgeſetzes, welches es geeignet betrachtet, ihm die Stütze 
zu geben, deren es bedarf, um jeinen Einfluß vorherrſchend zu 
machen, aufs Kräftigſte hinzuwirken 3) Das linke Zentrum iſt 
der Anſicht, die Ernennung der Maireß der Wahl der Exekutiv⸗ 
gewalt zu überlaſſen, welche für dieſe Funktionen einen der drei 
von den Gemeinderäthen vorgeſchlagenen Namen bezeichnen 
würde. — Der Kaiſer hat in der letzten Zeit ſehr häuſig Kon⸗ 
ferenzen mit dem päpſtlichen Nunzius, Migr. Chigi. Es ſcheint, 


daß das Konzil zu denſelben Anlaß giebt. — Zehn Unterſu⸗ 
chungsrichter verhören ſeit heute Morgen die Gefangenen in der 
Santé. — Die „Reforme“ iſt heute nicht erſchienen. Es ſcheint, 
daß es ihr an Geld fehlt. — Selbſt bei Regierungsfreunden 
bricht ſich immer mehr die Anſicht Bahn, daß die Polizei die 
Komplot- und die Verſchwörungs⸗Angelegenheit mit dem bei ihr 
üblichen Vergrößerungsglaſe angeſehen habe. Aber man iſt auch 
der Meinung, daß, wenn Herr Pietri und ſeine Agenten ein 
zweites Mal blinden Lärm geſchlagen haben ſollten, das Mini⸗ 
ſterium ſich ſelbſt und der öffentlichen Meinung die Genug⸗ 
thuung ſchuldig ſei, Herrn Pietri als verantwortlichen Urheber 
entſchieden fallen zu laſſen. 


Paris, 21. Febr. (Tel.) Der Kaiſer empfing geſtern in 


den Tuilerien den ruſſiſchen Geſandten Graf v. Stackelberg. 
Derſelbe überreichte ein Handſchreiben des Kaiſers von Rußland, 
welches die Geburt des Prinzen Sergius anzeigte. 


Italien. 

Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 14. Februar 
geſchrieben: 

„Es geht nicht mehr jo weiter“ das iſt nachgerade die Loſung der bei⸗ 
den großen Parteien geworden, in welche ſich die konziliariſche Verſammlung 
eſpalten hat. Die Kurie, mit der ihr zu Gebote ſtehenden Majorität in 
ſämmtlichen Planen behindert, in der Hoffnung auf raſche Erledigung der 
Geſchäfte getäuſcht, durch die immer zunehmende Aufregung der öffentlichen 
Meinung beunruhigt; die Minorität, außer Stande, die Macht ihrer Gründe 
zur allgemeinen Geltung zu bringen, durch die ungünftige Akuſtik der Aula 
um den beſten Theil ihrer redneriſchen Erfolge gebracht, beſtändig das 
Damoklesſchwert einer auf die bloße Ueberzahl beruhenden Ueberſtimmung 
gegen ſich, das alles waren Zuſtände, deren Unhaltbarkeit von beiden Seiten 
empfunden werden mußte. Es hat freilich lauge genug gedauert, bis die 
Kurie ſich auch nur entſchließen mochte, zu gewiſſen Auskunftsmitteln zu 
greifen. Eins der bedeutſamſten derſelben ſcheint das geweſen zu ſein, daß 
man, die Unzulänglichkeit der von den vorbereitenden Kongregationen aus⸗ 
gearbeiteten Vorlagen erkennend, ſich entſchloſſen hat, dieſelben den betreffen 
den Kommiſſionen der Vierundzwanziger zu einer Reviſion zu übergeben, 
welche dem nun deutlich bekannten Geifte der Verſammlung gemäß manches 
aus denſelben auszumerzen hätte, was Widerſpruch finden könnte. Konnte 
dies als ein halbes Entgegenkommen der Kurie angeſehen werden, ſo ſcheint 
doch die Minorität nichts deſto weniger auf ihrem vollen Rechte haben be⸗ 
ſtehen zu wollen, indem ſie ein geeigneteres Verſammlungslokal und die un⸗ 
gehinderte Freiheit der Vorberathung für ſich in Anſpruch nahm. Das dürf⸗ 
ten Daten ſein, die bereits ſo zu ſagen der Geſchichte angehören; was weiter 
erfolgt iſt, gehört einſtweilen noch dem Gebiete der Gerüchte an und redu- 
zirt ſich im Weſentlichen auf Folgendes. Es iſt, ſo heißt es, in den bereits 
von mir angezeigten Rathsverſammlungen der Kardinäle und Präfidenten 
den Konzils beſchloſſen worden, die Väter von der Beſchwerlichkeit der Dis- 
kuſſion und den Mängeln der Akuſtik dadurch zu befreien, daß die münd⸗ 
lichen Erörterungen überhaupt ſuspendirt, dagegen jedem Konzils⸗Mitgliede 
geſtattet wird, ſeine Anſichten über die jedesmaligen Vorlagen ſchriftlich aus⸗ 
zudrücken und in einem beſtimmten Lokale niederzulegen, in welchem jeder 
Biſchof Gelegenheit hätte, nach freiem Belieben Einſicht von den betreffenden 
Schriftſtücken zu nehmen. Heute, fo hieß es, ſollte die Sache zum Austrage 
kommen, und in Folge deſſen ſei Biſchof Stroßmayer geſtern bei vielen ſei⸗ 
ner Freunde vorgefahren, um ſich mit ihnen über die Haltung zu verſtän⸗ 
digen, welche die Minorität einer Maßregel gegenüber einzunehmen 4 
tet ſei, die nichts Anderes bedeuten kann, als die vollſtändige Abdikation 
des Konzils. Die Kongregation war ſehr ſtürmiſch und die Stimme man- 


er Redner drang bis in die entfernteſten Winkel von St. Peter hinüber. 
noh 


ie endete erſt gegen 1 Uhr, von ihrem Reſultat 
nichts Zuverläſſiges erfahren können. s i 

Kardinal Hohenlohe ift beim Papſt völlig in Ungenade 
gefallen, man giebt ihm Schuld bei der Veröffentlichung der 
Aktenſtücke des Konzils in irgend einer Weiſe betheiligt zu ſein. 
Er verfuchte ſich in einer Audienz beim Papſte zu rechtfertigen; 
allein ſeine Auseinanderſetzungen wurden kaum angehört. Schon 
von Anfang an war ſeine Stellung dem Konzil gegenüber miß⸗ 
lich, da er ein Bruder des bayeriſchen Miniſterpräſidenten iſt; 
beſonders fühlten ſich aber die römiſchen Theologen dadurch be⸗ 
leidigt, daß er als ſeinen geiſtlichen Beirath nicht einen Römer, 
ſondern einen Deutſchen berief. Gegen dieſen letzteren, Hrr. 
Friedrichs, iſt nun in den letzten Tagen ein Ausweiſungsbefehl 
ergangen, jedoch wieder ſpäter zurückgenommen worden. — 
Wiederum iſt ein Mitglied des Konzils, der Biſchof Riecabona 
von Trient geftorben — Profeſſor Höffler zu Prag hat in 
der „Augsb. Allg. Z.“ folgende Erklärung veröffentlicht: 

Ich fühle mich angeſichts der wichtigen kirchlichen Fragen, die nicht 
blos die Geſchicke eines Landes, ſondern unſere ganze Zukunft zu beſtimmen 
vermögen, zu der Erklärung veranlaßt, daß mir die offene und gründliche 
Erörterung derſelben durch Dr. v. Döllinger, den deutſchen Theologen, 
welcher mehr als jeder Andere dazu berufen war, perſönlich zu großem 
Troſt und wahrer Beruhigung gereichte. Sie hat mir recht lebhaft die 
ſchöne Stelle des Agathias in das Gedachtniß gerufen, welche, von der 


Theaterkalender und was dergleichen Reizmittel mehr waren, 


wanderten ein übers andere Mal in die Rumpelkammer der 
Makulatur — vergebens! Das Leſen, Memoriren und Dekla⸗ 
miren nahm kein Ende — nitimur in vetitum! . 

Seine Bühnenlaufbahn begann Seydelmann in Breslau. 
Da gabs denn viel zu ſtudiren für ihn, wie ſich leicht denken 
läßt, um alle die Unvollkommenheiten, womit ihn die Natur 
ausgeftattet, nach dem Richtmaß der Kunſt umzuformen und 
auszugleichen. Mit unbeſiegbarem Fleiße, mit zäheſter Ausdauer, 
dem flaſſiſchen Rhetor Demoſthenes gleich, ging er an die 
ſchwierige Aufgabe, die er, nach dem Höchſten ſtrebend, ſich ge⸗ 
ſtellt hatte. Und ſo gelang es ihm bald, ſich auszuzeichnen und 
hervorzuthun. Männer, wie Schall, eine Art Rellſtab in Bred« 
lau, wieſen bedeutſam auf ihn hin und würdigten in ehren⸗ 
vollſter Weiſe ſeine künſtleriſchen Intentionen und ſeine Lei⸗ 
tungen. f 
N Endlich waren die Lehrjahre an der 1 f Bühne vol⸗ 
lendet; er ſchnürte fein Bündel und begab ſich, begleitet von 
einem liebenden Weibe, das er inzwiſchen geheirathet und zum 
Hort feiner Zukunft auserkoren hatte, auf die Wanderſchaft. Zu ⸗ 
nächſt ging es nach dem ſchönen Steyermark, nach Graz. Hier 
kultivirte er immer mehr die ſchon in Breslau üingelllasene 
Richtung nach dem Komiſchen und Phantaſtiſchen und zwar mit 
einer ſo unbegrenzten Hingabe an ſeinem Beruf, daß er den 
coulliſſenreißenden Kollegen wegen ded ekelhaften Fleißes“ geradezu 
verhaßt ward. Nach einer kurzen Studienreise, die er dem Hofburg⸗ 
theater zu Liebe nach Wien gemacht, finden wir ihn in Olmüg 
wieder. 

Ein armer, mittelloſer Wanderburſche, omnia sua secum 
portans, zieht er in die mähriſche Stadt ein. Da hatte der ge⸗ 
brechliche Thespis⸗Karren an einer gar eigenthümlichen Stelle 
Halt gemacht. Man ſpielte nämlich im Schlachthauſe Komödie. 

Gewiß mag ihn da ein gelindes Entſetzen angewandelt 
haben, als er ſeine geliebte Muſe unter den Metzgern, unter 


dieſer Hyperboräern der Kunſt, einquartirt ſah. Aber umkehren 
konnte er nicht! Alſo friſch drauf los, auf die Bretter, die ja 
auch hier für ihn die Welt bedeuteten! 

Acht Gulden Wiener Währung für jede Rolle, es war frei⸗ 
lich nur ein knappes Taſchengeld; aber er verſtand, haushälteriſch 
u wirthſchaften, und ſein Weib wußte in Schmalhanſes Koch⸗ 
buch trefflich Beſcheid. Natürlich wurde er hier das künſtleriſche 
Zentrum und Das war es, nicht die Erbärmlichkeit feiner Lage, 
was ihn wieder zum Wanderſtabe greifen ließ. Lernen wollte 
er, große Vorbilder ſehen, weiter fortſchreiten auf dem Wege zur 
Vollendung. 

„In Jedem lebt ein Bild deß, was er werden ſoll, 
So lang' er Das nicht iſt, iſt nicht ſein Glücke voll.“ 

Und wie konnte ihn dieſe Theatermiſere befriedigen! Lieber 
unter Meiſtern wieder Anfänger, als Meiſter unter einer Schaar 
Geſellen, dachte er. 

Prag war ſein nächſter Zielpunkt. Da wirkte ein Holbein, 
da gab es manch berühmten Namen, der ſich ſeiner Kunſt 
gewidmet, da war ſeinem Streben eine unendliche Perſpektive geöffnet! 

Er trat auf — und ſiegte! Sein Genius fand nun zum 
erſten Male eine ihm gemäße, die ihm nothwendige Atmoſphäre, 
wo er ſich frei regen und ſeine Schwingen in ihrer ganzen glänzenden 
Pracht entfalten konnte. Seydelmann erhielt Gelegenheit, ſich als 
Charakterdarſteller zu bilden und Rollen zu ſpielen, wofür er 
ganz ſpeziell künſtleriſch organiſirt war, wofür eine ganz unbe⸗ 
rechenbare Kraft in ihm lag. . 

Er fteuerte, jo zu jagen, von dieſer Zeit an im richtigen 
Fahrwaſſer, und man kann ſich denken, wie ein ſo ernſter Künſt⸗ 
ler mit ſo edlem, großem Ehrgeiz, wie er ihn erfüllte, ſich geiſtig 
abgemüht und angeſtrengt haben muß, als er den Schwerpunkt 
ſeines Könnens und Vermögens in ſich entdeckt, von Tag 7 
Tage mehr fühlend, daß ihm ein ewiger Lorbeer gewiß ſei! 
Ruhelos arbeitet ſein Hirn, um ihn den idealen Zielen entgegen 
zu fördern, die er ſich geſteckt, bis der ſchwache Körper, in wel» 


— 


Bedeutung biſtoriſcher Forſchung redend, meinte, die game Vorſehung 
habe die Hoffnungen des Menſchengeſchlechts auf richtige Erkenntniß geſchicht⸗ 
licher Wahrheit begründet, und Diejenigen, welche letztere zum allgemeinen 
Gute zu machen ſtreben, als „allgemeine Wohlthäter“ bezeichnet. 

Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 16. Februar 
geſchrieben: 

Es mögen interefiante Sachen geweſen fein, welche der Telegraph geſtern 
zwiſchen Rom und Paris vermittelt hat. Derſelbe ſoll den ganzen Tag über 
ausſchließlich mit Depeſchen der Regierung beſchäftigt geweſen kein und alle 
Aufträge von Privaten zurückgewieſen haben. Man führt dieſen Feuereifer 
und die in meinem geſtrigen Ihnen angedeuteten Beunrnhigungen der Kurie 
auf eine in einem ſehr entichiedenen Tone gehaltene Note der franzöſiſchen 
Regierung zurück, in welcher für gewiſſe Eventualitäten in den Entſcheidun⸗ 
gen des Konzils die Abberufung der franzöſiſchen Truppen aus Civita⸗Vecchia 
n Ausſicht geſtellt war. Dieſes kleine Wörtchen: „Abberufung der Truppen“, 
ſoll mehr Wirkung gehabt haben, als die ganze „demüthige Supplik“ der 
Minorität, die Warnungen unferer Gelehrten und die Manifeſtationen fge- 
bildeter katholiſcher Männer. Daß übrigens eine Note von Paris gleich einem 
deux ex machina jo entſcheidend in den Gang der konziliariſchen Ereigniſſe 
eingreifen kann, zeigt wieder, wie wenig die ſogenannte Freiheit der Kirche 
durch den Beſiß eines kleinen Territoriums garantirt iſt. Denn es glaubt 
nicht Mancher daran, daß die Kurie im Angeſichte jener Drohung der Un⸗ 
fehlbarkeits⸗Anſprüche feſthalten wird. . 

Das „Univers“ bringt folgende telegraphiſche Mittheilung 
aus Rom vom 17. Febr.: „Die Eröffnung der Ausſtellung 
hat heute ſtattgefunden, inmitten einer ungeheuren Menge, die 
bei der Ankanff des Papſtes ihre Begeiſterung laut werden ließ. 
Der Papſt ſtrahlte von Geſundheit und Majeſtät. Auf eine 
Anrede des Kardinals Berardi hat der heilige Vater geantwortet: 
„Ja, ich habe dieſe Ausſtellnng gewünſcht, um zu zeigen, daß 
die Religion die Quelle der Inſpiration für die Künſte iſt, denn 
ſie iſt die Wahrheit, nicht, wie man geſagt hat, eine Idee, ſon⸗ 
dern ein Prinzip. Nach Einigen muß die Religion mit der 
Zeit wechſeln und hätte auch ihr Jahr 89 nöthig. Ich, ich ſage, 
das iſt eine Läſterung. Die Religion Jeſu Chriſtt bleibt mit 
Jeſus, Chriſtus jo wie fie von Anbeginn geweſen iſt.“ Dieſe 
Worte des heiligen Vaters wurden mit einer gewaltigen Akkla⸗ 
mation aufgenommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Febr. Wie verlautet, haben die bedeutenderen 
iriſchen Grundbeſitzer der konſervativen Partei dem Herzog von 
Abercorn, welcher unter der konſervativen Regierung Vizekönig 
der Inſel war, ihre Bereitwilligkeit ausgedrückt, die Vorlage 
Gladſtones im Prinzip anzunehmen. Die liberalen iriſchen 
Unterhausmitglieder hielten geſtern im Theezimmer des Hauſes 
eine Parteiverſammlung, bei welcher Oberſt French den Vorſitz führte. 
Auch ſie einigten ſich nach einiger Erörterung einſtimmig, die 
Vorlage in ihren Grundzügen zu unterftügen, d. h. für die 
zweite Leſung zu ſtimmen, ſellten dagegen für die Berathung 
im Ausſchuſſe des ganzen Hauſes Zuſätze in Ausſicht, welche die 
Vorlage den Pächtern annehmbar machen würden, und behielten 
ſich den Widerſtand gegen die dritte Leſung vor, für den Fall, 
daß keine hinreichenden Zugeſtändniſſe von der Regierung ge⸗ 
macht würden. Die iriſchen Blätter der liberalen Richtung 
halten noch mit dem Ausdrucke einer beſtimmten Anſicht zurück, 

an die Vorlage ganz überſehen könne. Einſtweilen herrſcht 

die Neigung vor, dieſelbe vielmehr als eine bedeutende Abſchlags⸗ 
ahlung, denn als das volle Maß der Gerechtigkeit zu betrachten. 
er ganze Ton der gethanen Aeußerungen iſt übrigens günſtig. 
Die Toryblätter machen allgemeine Ausſtellungen und erkären, 
der Entwurf werde trotz feiner „revolutionären“ Färbung doch 


nicht befriedigen. Trotz dieſer Behauptungen indeſſen ſcheint 


der Gedanke auch hier durch, daß die Vorlage mit einigen Ver⸗ 
änderungen durchgehen werde. 
London, 21. Febr (Tel.) Eine von zahlreichen Mitzliedern. 
des Oberhauſes beſuchte Verſammlung beſchloß einſtimmig, Lord 
erby um Uebernahme der Führerſchaft zu erſuchen. — Das 
Befinden Disraelis hat ſich gebeſſert. — 20 iriſche Mitglieder 
des Unterhauſes haben bereits dem Miniſterium in der Vorlage, 
betreffend die iriſche Landbill, ihre Unterſtützung versprochen. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 21. Febr. Die ruſſiſchen Blätter berich⸗ 
ten noch immer von politiſchen Verhaftungen, welche in 
verſchiedenen Gegenden des weiten ruſſiſchen Reichs vorgenom⸗ 
men werden und hauptſächlich durch Geſtändniſſe der in Unter⸗ 
ſuchung befindlichen und ſtreng inquirirt.n Mitglieder der nihi⸗ 
liſtiſchen Verſchwörung veranlaßt find. Wie die „Moskauer 3.“ 


3 


meldet, haben bereits 60 inhaftirte Verſchworene umfaſſende Ge⸗ 
ſtändniſſe abgelegt, die über den Urſprung, Umfang und Zweck 
der Verſchwörung genügenden Aufſchluß geben ſollen. In Folge 
dieſer Geſtändniſſe ſind neuerdings auch unter den Studenten 
in Kaſan zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. — Er⸗ 
wähnung verdient eine Mittheilung, die dem „Golos“ aus Bul⸗ 
garien gemacht wird und die einen Beweis dafür liefert, daß 
die revolutionäre Propaganda unter den Slawen der Türkei 
noch immer mit regem Eifer betrieben wird. Nach dieſer offen⸗ 
bar aus unterrichteter Quelle ſtammenden Mittheilung iſt der 
bekannte bulgariſche Bandenchef Chadzi⸗Dimitry, der ſich, um 
der Verfolgung der türkiſchen Behörden zu entgehen, auf rumä⸗ 
niſchen Boden geflüchtet hatte und Ende v. J in Bukareſt ver⸗ 
haftet wurde, aus dem Gefängniß entflohen und befindet ſich mit 
30—40 Gefährten im Balkangebirge, wohin er feine Landsleute 
zum Kampfe gegen die Feinde ruft. Auch den dalmatiniſchen 
Aufſtand halten die ultraruſſiſchen Parteiorgane noch keineswegs 
für unterdrückt; ſie ſprechen vielmehr auf Grund der aus jenen 
Gegenden ihnen zugegangenen Nachrichten die Ueberzeugung aus, 
daß die aufſtändiſchen Boccheſen, oder, wie ſie von ihnen ge⸗ 
nannt werden, Morlaken, nachdem ſie über Winter neue Kräfte 


geſammelt, ſich zum Frühjahr wieder erheben und neue kampf 


begierige Schaaren gegen Oeſterreich ins Feld ſtellen werden. 
Auch rechnen die genannten Parteiorgane darauf, daß dieſe Vor⸗ 
kämpfer der ſlawiſchen Freiheit Seitens der Bosniaken und Monte⸗ 
negriner nachhaltige Unterftügung finden werden. — Das Pro⸗ 
jekt, auf den zum Vortheil des Staates eingezogenen geiſtli⸗ 
chen Gütern im König reich Polen entlaſſene Soldaten 
und andere ruſſiſche Koloniſten anzuſiedeln, ſoll ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach mit Beginn des Frühjahrs zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden. Schon den ganzen Winter hindurch ſind in den 
inneren ruſſiſchen Gouvernements Anſiedler zu dieſem Zweck ge⸗ 
worben worden, deren zugweiſe Ankunft hier ſchon im März 


erwartet wird. Zur einſtweiligen Unterbringung des erſten der 


erwarteten Einwandererzüge, der ſogar 500 Perſonen umfaſſen 
und ſchon in den nächſten Tagen hier eintreffen ſoll, werden 
bereits Vorbereitungen getroffen. — In vergangener Woche reiſte 
der unlängſt entlaſſene öſterreichiſche Ackerbauminiſter Graf 
Alfred Potoeki hier durch, um ſich nach Petersburg zu bege⸗ 
ben. Derſelbe beſitzt in Podolien einen ſehr ausgedehnten Gü⸗ 
terkomplex und, wie man hört, beabſichtizt er denſelben an die 
ruſſiſche Regierung zu verkaufen. Dies erklärt vielleicht den 
Zweck ſeiner Reiſe nach Petersburg. 


Amerika. 

Newyork, 17. Febr. Am 2. Febr. gelangte im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe ein Beſchluß zur Annahme, welcher den Ausſchuß 
für auswärtige Angelegenheiten anwies, zu unterſuchen, aus 
welchen Gründen die kubaniſchen Aufſtändiſchen nicht als krieg⸗ 
führende Macht anerkannt werden ſollten. Der Vorſitzende des 
Ausſchuſſes, General Banks, brachte nun am Mittwoch den An⸗ 
trag ein, den Präſidenten zu der Erklärung zu ermächtigen, daß 
es die Abſicht der Vereinigten Staaten ſei, eine ſtreng unpar⸗ 


teiiſche Neutralität in dem Streite zwiſchen Spanien und Kuba 


zu bewahren und außerdem zu erklären, daß alle mit dem Vor⸗ trieb, und ich halte unſer Jahrhundert nicht für ſo tief heruntergekommen, daß nicht 


hergehenden etwa in Widerſpruch ſtehenden Neutralitätsgeſetze 
Angeſichts dieſes Streites und für deſſen Dauer ungültig ſeien. 
Das Haus hat hierüber noch keinen Beſchluß gefaßt. 


Norddeutſcher Reichstag. 
7. Sitzung. 

Berlin, 20. Febr. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bun» 
desraths Praſident Delbrück, v. Liebe, v. Puttkammer, Dr. Dambach und 
Andere, ſpater Graf Bismarck. — Zahlreiche Urlaubsgeſuche werden be⸗ 
willigt. Abg. Lasker iſt auf ſeinem Platz. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betr. das Urheberrecht 
an Schriftwerken, Abbildungen, muſikaliſchen Kompoſitionen, dramatiſchen 
Werken und Werken der bildenden Künſte leitet der Kommiſſarius des 
Bundesrathes Geh. Oberpoſtrath Dr. Dambach ein: Der Geſetzentwurf 
bat den Zweck, einem ſeit vielen Jahren von deutſchen Schriftſtellern, Buch ⸗ 
händlern, Künſtlern und Kunſthändlern geäußertem Wunſche nach einer ge⸗ 
meinſamen deutſchen Nachdrucksgeſetzgebung zu entſprechen. Die Verſchie⸗ 
denheit der Territorialgeſetzgevung iſt auf keinem Gebiete des Privatrechts 
in den bethriligten Kreifen ſchmerzlicher empfunden, als auf dem des Au⸗ 
torrechts. Der deutſche Buchhandel iſt ſeit langer Zeit ſchon zu einer be⸗ 
wundernswerthen Einheit und Organiſation gelangt. Die deutſchen Schrift⸗ 
ſteller können ihre Werke unabhängig von den geographiſchen Grenzen ihres 


chem der ſtarke Geiſt Gedanken auf Gedanken hämmert und 


zurechtſchmiedet, zuſammenbricht und aufs Krankenlager ſinkt. 


5 Doch bald genas Seydelmann wieder, nahm einen Ruf 
nach Kaſſel und ſpäter einen nach Darmſtadt an, um nach einem 
begeiftert aufgenommenen Gaſtſpiel in Stuttgart Mitglied der 
würtembergiſchen Bühne zu werden. 

Von hier aus leuchtete ſein Ruhm über ganz Deutſchland; 
ſelbſt Göthe fühlte ſich von den Strahlen deſſelben erwärmt und 
zog den genialen Künſtler, herzlich erfreut durch ſein mächtiges 
Schaffen und Geſtalten, in ſein Haus und in den Kreis jeiner 
170 Freunde. Das geſchah anläßlich eines Weimarer Gaſt⸗ 
piels, nach deſſen Beendigung das Hofburgtheater und das fs 
nigliche Theater in Berlin um die Wette ihre goldenen Fang⸗ 
netze nach ihm auswarfen. Seydelmann blieb jedoch, wo er 
war, ſich ſonnend in der herzgewinnenden Huld ſeines königl. 
Herrn. In dieſe Wirkſamkeit fallt auch ſein Auftreten in Frank⸗ 
urt a. M., wo er jo unvergleichliche Erfolge errang, daß man 
am Eingange des Schauſpielhauſes Schranken ziehen mußte, 
um den ungeheuren Andrang des Publikums zu wehren. Ju⸗ 
rieden konnte er jetzt auf Das hinblicken, was er erreicht hatte: 
noch aber blieb ihm ein ſchweres Probeſtück feiner Künſtlerſchaft 
brig, ein Gaſtſpiel in der hyperkritiſchen Metropole der Intelli⸗ 
dlz; Das mußte er noch ins Werk ſetzen, um ganz an ſich 
Aauben zu können. Es war in der That ein gewagtes Spiel! 
di Er hatte durch eine ironiſche Bemerkung im Morgenblatt 
fin Allligatoren der Berliner Kritik gegen ſich gereizt; ſcheel⸗ 
üchtig und in brütendem Haß erwartete man ihn, um ihn zu 
erfallen und abzuthun. 
hi Als „Carlos“ in Clavigo erſchien er auf der Bühne — 
Kur Rhodus, hic salta!* hieß es, aut, aut! Alles war kirchen⸗ 

en in dem geweihten Raume; kein Zeichen des Beifalls, der 
ö ann mnterung, als wäre ſo ein Genius, wie er, Bagatelle, eine 
a alltägliche, gleichzültige Erſcheinung. Das flug ihn aber 
cht nieder; im Gegentheil, es ſpornte und inſpirirte ihn, das 


engeren Vaterlandes in ganz Deuſchland gleichmäßig verlegen, die deutſchen 
Kunſtwerke ſind durch ganz Deutſchland gleichmäßig vertheilt. Es bedarf 
aber keiner Ausführung, zu welchen Inkonvenienzen es führen muß, wenn 
am Wohnorte des Verlegers anderes Recht gilt, als an dem des Autors. 
Die deutſchen Buchhändler ließen ſchon 1857 zwei Geſetzentwürfe über den 
Nachdruck ausarbeiten. Sie haben kein Reſultat erreicht. Auch der 1864 
vom früheren deutſchen Bunde ausgearbeitete Entwurf iſt nirgends in 
Deutſchland Geſetz geworden. Dieſe früheren legislativen Arbeiten und die 
neueſten Forſchungen der Jurisprudenz auf dieſem Sebiete ſind bei dem 
vorliegenden Entwurfe berückſichtigt, vor Allem auch die Wünſche der Be- 
teiligten Der Entwurf ift unter fortdauernder aktiver Betheiligung der 
Schriftſteller, Gelehrten, Journaliſten, Zeitungs Redakteure, Buchhändler, 
Muſikhändler und Künſtler ausgearbeitet; fie haben ſich ſämmtlich mit 
dem Entwurfe einverſtanden erklärt. Den Inhalt des Entwurfes betreffend, 
ſo konnte es nicht darauf ankommen, das Nachdrucksgeſetz auf ganz neuen 
legislativen Grundlagen zu erbauen. In den letzten 30 Jahren haden ſich 
in dieſer Materie über die allgemeinen Prinzipien feſte Grundſatze gebildet. 
Dieſes mühſam errungene gemeine deutſche Recht mußte ſelbſtverſtändlich 
auftecht erhalten und gepflegt werden. Es konnte daher nur darauf ankom⸗ 
men, dieſes Recht zu kodiſiziren und diejenigen Fragen, die ſich innerhalb 
dieſer 30 Jahre in der Praxis als Kontroverſen herausgeſtellt haben, legie⸗ 
lativ zu entſcheiden. Das iſt in dem Entwurfe geſchehen. Die Entſchei⸗ 
dung war oft ſchwierig. Das wird nicht befremden, wenn man bedenkt, 


daß die Nachdrucksgeſetzgebung ſich überhaupt erſt aus der Praxis heraus 


entwickelt und daß in unſerm deutſchen Buchhandel in den letzten 30 Jah⸗ 
ren ganz neue Zweige ſich gebildet haben, von denen man früher keine Ah⸗ 
nung hatte. Einzelne brennende Fragen die ihre Löſung gefunden haben, 
ſind das Ueberſetzungsrecht, das Verhältniß der Kunſt zur Induſtrie und 
die Frage, in wie weit Werke des Auslandes in Deutſchland geihügt fein ſollen. 
Die Bundesregierungen hegen die Hoffnung, daß Sie den Entwurf ge⸗ 
Pa und dadurch dem Wunſche der deutſchen Schriftſtellerwelt ent⸗ 
prechen. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Ich habe bezüglich der Sache und der 
Form ſchwere Bedenken gegen den Entwurf, beantrage aber nicht feine Ver⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion, weil uns jo viele Kommiffionen in Ausſicht 
ſtehen, daß ſie die Mehrzahl der Mitglieder abſorbiren und ſo beſchäftigen 
werden, daß für eine neue kaum Arbeitszeit übrig bleiben möchte. Dagegen 
bitte ich, die zweite Berathung erſt 14 Tage nach der heutigen erſten ein⸗ 
treten zu laſſen. Unſere Bundesverfaſſung ſpricht von geiſtigem Eigenthum, 
unterſtellt daſſelbe der Kompetenz der Bundesgeſetzgebung und läßt ihren 
Jaktoren freie Hand, was ſie mit demſelben machen wollen. Wir alle ſind 
mehr oder weniger einig darin, daß das Eigenthum heilig iſt. (Heiterkeit.) 
Niemand von uns wird ſich einer Verletzung deſſelben auf dem Wege der 
Geſetzgebung ſchuldig machen wollen; daß aber das Monopol, welches die 
Geſetzgebung bisher den Autoren und Verlegern zuſprach, ein Eigenthums⸗ 
recht oder ein Ausfluß deſſelben iſt, behauptet keiner unſerer heutigen Rechts⸗ 
lehrer. Alle halten es für ein Recht, das ſich auf Utilitätsgründe ſtützt. 
Können die für die Beſtimmung dieſes Entwurfs geltend gemacht werden ? 
Was iſt Eigenthum an einer Idee? So lange ich ſie für mich behalte, iſt 
ſie mein Eigenthum; ich zweifle aber, ob eine heruntergeſchluckte Idee über⸗ 
haupt eine Idee iſt, ſo wenig man von einem unaufgeſchloſſenen Bergwerke 
weiß, was darin iſt. Sobald ich ſie nur auf dem Wege mündlicher Unter⸗ 
haltung mittheile, mache ich fie zum Gemeingut derer, denen ich fie mit- 
theile. Ich glaube alſo nicht an ein geiſtiges Eigenthum und brauche das 
vor einer ſo erleuchteten Verſammlung, wie dieſe iſt, (Ruf: mehr oder 
weniger!) nicht weiter auszuführen. Wir alle ſind mehr oder weniger 
Antoren und den Berichterſtattern zu um jo größerem Dank verpflichtet, je 
ausführlicher und korrekter ſie unſere Geiſtesprodukte wiedergeben. Das geht 
ſogar jo weit, daß wir nicht allein keinen Anſpruch auf Honorar erheben 
und nicht einmal Diäten beziehen, ſondern ſogar der Vorſchlag aufgetaucht 
iſt, jedes hier geſprochene Wort mit einem Silbergroſchen Steuer zu Laſten 
des Sprechenden zu belegen, ein Vorſchlag, der bei den großen Steuerprojekten 
des vorigen Jahres, wohl nur aus Zufall vergeſſen wurde. Daß die geiſtige 
Arbeit nicht ungethan bleibt, wenn man kein Autorrecht und kein Honorar 
ſtatuirt, beweiſt die Geſchichte: Homer hat für ſeine Geſänge, Sokrates für 
ſeine Konverſationen und Plato für ſeine Dialoge nie irgendwelches Honorar 
bekommen, ſondern ſie haben ihre Geiſtesarbeiten verrichtet, weil ſie der Geiſt 


auch heute noch dergleichen Fälle vorkommen werden. Ariſtoteles, wird man ſagen, 


hatte feinen Alexander, Horaz feinen Mäcen und in ſpäteren Zeiten hatten 


die Schriftſteller ihre Medici s und Louis XIV., die ihre geiſtigen Arbeiten, 
wenn fie ihnen gefielen, genügend zu belohnen wußten. Heute bedarf es 
größerer Anregung zur geiſtigen Thätigkeit. Man hat ſich jetzt zwiſchen zwei 


Syſtemen, dem des Monopols und dem der Nationalbelohnung zu entſchei⸗ 


den. Das letztere würde in der Gegenwart ſchwerlich ausreichen, weil unſere 
Zeit zu ſehr von Parteiintereſſen zerriſſen iſt. Ich bekämpſe deshalb das 
Autorrecht nicht prinzipiell, gebe vielmehr zu, daß wir es bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade nicht entbehren können. In einem neuen Geſetze nur das beſte⸗ 
hende Recht zu kodifiziren und Kontroverſen zu entſcheiden, halte ich nicht 
für richtig. Der Entwurf beruht auf Geſetzen, die, auf den Antrag der 
Interreſſenten ausgearbeitet, ſich nicht bewährt und der geiſtigen Produktion 
nicht den Aufſchwung gegeben haben, den man erwarten durfte, Wir haben 
ihn deshalb genau durchzuberathen; daß die Intereſſenten bei dieſem Ent⸗ 
wurfe gefragt ſind, dagegen habe ich nichts; aber auch die Maſſe der Nation 
der Konſumenten hätte gefragt werden müſſen. Entſcheiden wir uns für das 
Syſtem des Schutzes, ſo meine ich doch immer, daß der Entwurf denſelben auf zu 
lange und auf eine unzuläſſige ungleiche Zeit ausdehnt, nämlich auf die Lebens⸗ 
zeit des Autors und auf 30 Jahre nach ſeinem Tode. Denjenigen Autoren alſo, 
die früh ſterben, wird ihr Autorrecht abgekürzt gegenüber denen, die lange le⸗ 
ben. Die Zeit muß deshalb gleich und auf 15 oder 28 Jahre, wie in England nor⸗ 
mixt werden. Das Autor⸗ und Verlagsrecht ſtammt aus der Blüthezeit des 


Höchſte zu geben, deſſen er mächtig ward. Und ſiehe da! im. 


mer mehr wird es dem „vielföpfigen Ungeheuer“ vor den Lampen 
klar, wie koloſſal dieſer Geiſt, den man ſo mir nichts dir nichts 
in die Acht gethan; endlich bricht ein Beifallsſturm los, rauſchen⸗ 
der und brauſender, als er je an den Wänden dieſes Kunſt⸗ 
tempels wiedergehallt. N 2 bes 

Seydelmann hat die Alligatoren der Kritik gebändigt und 
in Enthuſiaſten der enragirteſten Gattung verwandelt! Der 
wiſſensſtolze, aufgeblähte Gans taucht ſeine ſpitze ſarkaſtiſche 
Feder voll wärmſter Erregung in's Dintenfaß und ſchreibt, daß 
er ſolche Klaſſizität niemalen geſehen; der kühle, reſervirte Di⸗ 
plomat Varnhagen von Enſe wird ganz undiplomatiſch begeiſtert 
von dieſem „Ihönen Talent“, von dieſer „reinen Meiſterſchaſt“ 
und fie alle Mundt, Laube, Glasbrenner, W. Alexis, deren Ur» 
theil man als bedeutend und gewichtig, wie ein Axiom, hin⸗ 
nimmt, ſie ſtoßen in die Fanfare des Ruhmes für das glänzende 
Genie. Kurze Zeit darauf iſt Seydelmann Mitglied der könig⸗ 
lichen Bühne in Berlin. 

Hier ſchließt ſeine Biographie. Im Jahre 1843 erliſcht 
dies herrliche Geſtirn am Firmament der deutſchen Bühne. In 
der Lieſenſtraße vor dem Oranienburger Thore liegt der große 
Darſteller begraben. Ein einfacher Granit mit einem orakel⸗ 
haft dunklen Epigramm bezeichnet den Ort, wo ſein ſterblicher 
Theil dem Staube zugeſellt worden 

Blicken wir zurück auf feine Meiſterſchöͤpfungen, auf feinen 
Franz Moor, ſeinen Cromwell, auf ſeinen Ludwig XI., Richard, 
Shylock und beſonders auf ſeinen Mephiſto, dieſes Rieſenwerk 
des Geiſtes, wie es von dem Aeſthetiker Profeſſor Roͤſe, ges 
nannt wird, ſo ſpringt uns zunächſt überall, bei jeder Leiſtung, 
die unbeſtechliche, aufrichtige Wahrheit in's Auge, mit welcher er 
ſchuf und geſtaltete. Dies Ringen nach freieſter Objectivität, 
welche ſich fern hält von jeder überflüſſigen Zuthat, um die 
Menge durch die Kunſtückchen zu blenden, war es, welche ihm 
den Vorwur iſcher. Spielweisen 


Anzahl Scribenten, welche ihn als nüchtern und trocken zu com⸗ 
promittiren ſuchten. In eben demſelben Sinne könnte man aber 
auch Göthe und Leſſing proſaiſch nennen. Alle echte Klaſſizität 
hat etwas außerordentlich Schlichtes und Einfaches; Göthe 
ſchreibt keinen Vers wie Lenau, und Leſſing macht keine Tira⸗ 
den, wie eiwa Jean Paul oder Bogumil Golg; ſie ſind beide ſehr 
ſimpel im Ausdruck, ſie flunkern und prahlen nicht mit dem 
Flittergold ſchöner Worte und — ſiehe da! — mit dieſer Selbſt⸗ 
beſchränkung baben ſie unendlich mehr erreicht, als alle Blu⸗ 
miſten und Coloriſten unſerer Literatur: unvergänglichliches 
Leben, Unſterblichkeit! 

Es wird nicht zuviel geſagt ſein, wenn man Seydelmann 
hinſichtlich der konſequenten Durchführung ſeiner Rollen und 
der portraitartigen Lebensähnlichkeit der von ihm dargeſtellten 
Figuren als den Dritten im Bunde einen Platz neben Garrick 
und Ludwig Devrient anweiſt. Alles war bei ihm Studium, 
Arbeit, durchdachtes, auf der Goldwage der Aeſthetik abgewoge⸗ 
nes Spiel. Er mochte nicht improviſiren und blos ſo im Ueber⸗ 
ſchaum der Begeiſterung ſchaffen. Es wäre Thorheit, ihm daraus, 
daß er ſich niemals ſeinem Genius überlaſſen habe, einen Vor⸗ 
wurf zu machen. Wer als Schauſpieler etwas wahrhaft Bedeu⸗ 
tendes leiſten will, der kann ſich nicht von der Inſpiration des 
Moments abhängig machen. 

Der Mime Seydelmann hat ſchon Recht: Das Schöne iſt 


territorialen Kirchenthums, das für ſich alle möglichen Vorrechte in Anſpruch 
nahm und dieſelben in kleinen Doſen an ſeine Günſtlinge in Form von Pri; 
vilegien vertheilte, als privilegia singularum. Gemeinſame Geſetzgebung 
beſtand damals noch nicht, wollen wir ſie ſchaffen, fo müſſen wir auch ge 
zeitig die Jurisdiktion in einem Rechtskörper verkörpern, wenn die Recht ⸗ 
a en nicht nach allen Seiten hin auseinandergehen ſoll. Auch außerhalb 
des Bundes, in Süddeutſchland, in Oeſterreich, in andern europäiſchen Län ⸗ 
dern und außereuropäiſchen Welttheilen giebt es Deutſche. Wollen wir des⸗ 
fee eine Grundlage für unſer Autorrecht ſchaffen, ſo muß ſie ſo ſein, daß 
e auf dem Wege internationaler Verträge ausgedehnt werden kann, ſo weit 
die deutſche Zunge reicht. Dieſe Vorlage wird die deutſchen Autoren ſchwer⸗ 
lich gegen die Piraterei im Auslande ſchützen und von der Volksvertretung 
jenſeits des Ozeans ſchwerlich akzeptirt werden. Das Autorrecht iſt ein Mo⸗ 
nopol, das das Produkt vertheuert und zwar um ſo mehr, je länger die 
Dauer des Autorrechts ausgedehnt wird. Da wir es für die Gegenwart 
nicht ganz entbehren können, ſo müſſen wir ſeine Nachtheile möglichſt zu be⸗ 
ſeitigen ſuchen und ihm eine möglichſt kurze Dauer geben. Dann werden 
die Schriftſteller beſſer fahren als bei einer langen Dauer des Autorrechts. 
In Frankreich und England ſprießen die neuen Auflagen in ebenſoviel Wo⸗ 
chen hervor als bei uns in Jahren; die dritte Auflage ift dort ſchon jo billig, 
daß ſelbſt Unbemittelte fich das Werk kaufen können; wie das bei uns bei Schiller 
und Göthe möglich war, haben wir ein halbes Jahrhundert warten müſſen. Das 
kommt einfach daher, daß durch eine Unzahl von Sortimentsbuchhandlungen 
die Bücher gegen einen Aufſchlag, der in ſolcher Höhe nur noch beim Wein⸗ 
und Zigarren handel vorkommt, bei uns vertrieben werden, während in England 
durch die öffentlichen Verſteigerungen das Werk in kurzer Zeit in Umlauf 
gebracht wird. Das Monopol des Autorrechts führt überdies zu einer über⸗ 
mäßigen Steigerung der Produktion und zu einer auffallenden Verminderung 
der Konſumtion, d. h. des Bücherkaufs. Die beſtſituirten Menſchen geniren 
ſich nicht, weil die Bücher zu theuer find, fie in ſchmutzigen und widerwärti⸗ 
en Exemplaren, wie ſie in England kein Kutſcher und in Frankreich keine 
öchin in die Hand nimmt, aus den Leihbibliotheken zu beziehen, (beiter ⸗ 
keit) Ja ich kenne den Fall, daß ein ſüddeutſcher Fürſt das Buch eines in 
Ken Reſidenz wohnenden Schriftitellerd zu leſen wünſchte. Der Hofmar⸗ 
chall bekam den Befehl, das Buch zu beſorgen. Anſtatt es zu kaufen, ging 
dieſer zu dem Schriſtſteller und ließ ſich ein Exemplar für Se. Majeſtät 
ſchenken. Ich finde unſeren Buchhandel nicht im geringſten bewundernswerth 
gegenüber dem engliſchen und franzöſiſchen. Vergleichen Sie z. B. die Ho 
norare der engliſchen und franzöſiſchen Romanſchriftſteller mit denen der Deutſchen! 
Jene ſind bedeutend höher; und doch werden Sie einen Roman von Guſtav 
duale nicht für ſchlechter halten als einen von George Sand, oder einen 
von Berthold Auerbach ſchlechter als einen Roman von Viktor Hugo. Muß 
da nicht etwas faul in Deutſchland ſein? 60 Jahre ſoll nach dem Entwurfe 
das Autorrecht dauern. Wer ſoll denn davon Vortheil ziehen? Der Autor 
wird keinen Pfennig mehr bekommen, als wenn das Autorrecht kürzer wäre? Sie 
vertheuern damit alſo nur noch mehr die geiſtige Nahrung, die ohnehin ſchon theuer 
genug ift. Die Erben werden gleichfalls keinen Nutzen davon haben. Ich habe 
die Ehre, zwei Enkel Göthes zu kennen, habe aber nie gehört, daß ſie durch 
die Werke ihres Autors Millionäre geworden ſind. Wollen Sie dagegen die 
Verleger zu Millionären machen, jo fimmen Sie dem Entwurfe zu. Soll 
ten die Erben Vortheil von dem Autorrecht ziehen ſo müßten Sie ſagen, 
das Autorrecht iſt ein Majorat, ein Fideikommiß, aus auf den Erftgebo- 
renen forterbt. (Heiterkeit) Wie wenig es die Dichter beretchert, zeigt 
ihnen das Dachkammerlein, das wackelige Stehpult und das Bett worauf 
Schtller ſchlief, worauf unſer einer für ſeine Figur keinen . hätte. 
(Heiterkeit) Das Verheißen auf die Nachwelt wird die Lage der Schrift. 
fe nicht beſſern. Sie kommen und vergehen mit dem Tage. Wo ſind 
ie hin, die ſich um die Dresdner Abendzeitung gruppirt hatten, die 
Clauren, Th. Hell und F. Kind, der zum Freiſchütz in einem gewiſſen Ver⸗ 
haltniß ſtand? Im Laufeſvon 60 Jahren kann das Verlegerrecht eines Werkes 
religtöſer oder politiſcher Tendenz an einen Verleger kommen, der der ent. 
gegengeſetzten Partet angehört. Er wird es dahin bringen, daß das Werk 
vom Markte ſpurlos verſchwindet, bis es endlich vergeſſen und den künf- 
tigen Geſchlechtern entzogen iſt. Die Motive zu dem Entwurfe find ſehr 
aufrichtig. Sie geben als Quellen die beiden Entwürfe des Börſen vereins 
der deurihen Buchhändler an. Wollten wir nur das vermeintliche In⸗ 
tereſſe der deutſchen Buchhandler vertreten — denn ihr wahres Intereſſe be 
ſteht darin, möglichſt raſchen Umſchlag und Maſſen.Abſatz zu erzielen — ſo 
könnten wir keinen beſſeren Entwurf als den vorliegenden machen. (Allgemeine 
1 Als weitere Quellen werden die Arbeit des alten deutſchen Bun ⸗ 

es, die auf denſelben Grundlagen aufgebaut iſt, und das Gutachten 
des literariſchen Sachverſtändigen;⸗ Vereins aufgeführt, das unter 
dem Titel „die preußiſche Nachdeuckgeſetzgebung“ veröffentlicht iſt. Auch in 
dieſer Schrift ſind die Intereſſen der Konſumenten nicht berückſichtigt. Be⸗ 
züglich der Form geht der Entwurf zu ſehr auf Details ein und legt dem 
Richter für eine rationelle Rechiſprechung unberechtigie Beffeln an; außer. 
dem wünſche ich, daß das ganze kriminalrechtliche Element aus ihm entfernt 
wird. Als im engliſchen Parlament ein ähnliches Geſetz vorgelegt wurde, 
beantragte Macaulay die zweite Leſung 6 Monate, d. h. bis zu einer Zeit 
zu vertagen, wo das Parlament nicht mehr zuſammen war; ich bin kein 
Macaulay und beantrage daher nur eine Vertagung der zweiten Berathung 
von 14 Tagen. (Beifall.) 


Abg. Duncker wünſcht eine gewählte Kommiſſion. Dieſelbe kann 
auch Perſonen von außerhalb zu ihren Berathungen zuziehen und dadurch 
ihre Sachkenntniß erweitern. Mur bei wirklichen Sachverſtändigen werden 
wir die volle Kenniniß der einſchlagenden Verhältniffe finden, die ich bei 
dem Vorredner mehrfach vermißt habe. Er ift hinaufgeſtiegen bis zu Ho⸗ 
mer, Sokrates und Plato, die ja auch keinen Autorenſchutz genoſſen hätten, 
er hat aber die ganze ſoztale Grundlage jener Zeiten verſchwiegen, die auf 
Sklaverei baſirte. Heute iſt der Schriftſteller auch auf den wirihſchaftlichen 
Ertrag ſeiner Arbeiten angewieſen, und es wäre doch mißlich, an Stelle deſſen 
ihn auf eine Nationalbelohnung oder auf die Gunſt irgend eines Mäcen zu 
verweiſen. Das Dachkämmerlein Schillers, auf das der Vorredner ſehr mit Un⸗ 
recht zu Gunſten feiner Ausführungen verweifen zu können glaubte, würde nur 
zu oft das Loos der Schriftſteller werden. Gerade weil es zu den Zeiten 
Schillers den Schriftſtellern nicht möglich war ſich durch Verwerthung ihrer 
Schriftwerke ihre wirthſchaftliche Exiſtenz zu ſichern, nicht moglich war me. 

en des herrſchenden Nach druckweſens, gerade deswegen hatten fie oft mit 
Roth und Dürftigkeit zu kampfen. Gerade im Auslande haben die Dinge 
ſich auf Grundlage einer Geſetzgebung entwickelt, die vollſtändig analog iſt 
mit derjenigen, die uns heute hier vorgelegt wird. Ueberall dort exiſtirt 
die Anerkennung und der Schutz der Autorrechte. In Frankreich herrſcht 
eine 30jahrige Schutzfriſt, in England eine Schutfriſt auf Lebenszeit bis 7 
Jahre nach dem Tode des Autors, oder im Ganzen 42 Jahre nach der 
erſten Veröffentlichung. Nur dann konnen die Autoren aus ihren geiſtigen 
Werken die Grundlagen ihrer wirthſchaftlichen Cxiſtenz gewinnen, wenn fie 
den nöthigen Schutz bei den Geſetzen finden. Streiten läßt ſich nur über 
die Ausdehnung der Schutzfriſt. Auch ich kann ein körperliches Eigenthum 
an einem geiſtigen Erzeugniſſe nicht anerkennen. Unſere geſammte Literatur 
geht aus zwei Jaktoren hervor; die geſammte geiſtige Arbeit der Natton 
bildet das Material, den Then zu allen Bildungen, zu allen geifigen 
Produkten; aber der Einzelne verkörpert die Idee in einer ſpeziellen Ge⸗ 
ſtalt, und das iſt ſeine eigenſte That. Hierin beruht das Recht des Autors, 
aber auch die Grenze feines Rechtes. Er hat ein Recht darauf, ſein Werk 
eſchützt zu ſehen; aber da zugleich die ganze Nation mit ihm gearbeitet 
In da er der Erbe von Jahrhunderten ift, jo muß fein Recht in dem 
echte der Nation wieder untergehen. Aus dieſem Grunde möchte ich auch 
die in vorliegendem Geſetze firirte Schutzfriſt fur eine zu lange, oder we. 
nigſtens für eine ſchlecht abgegrenzte 9 Das bezieht ſich namentlich auf 
die 30 Jahre, für welche noch nach dem Tode des Autors die Schußfriſt 
gelten ſoll. Während danach nämlich Schillers Werke ſchon 1835 Gemein. 
gut der Nation geworden wären, wäre dieſer Zeitpunkt bei Göthes Werther, 
der, wenn ich mich nicht irre, in der ſiebziger Jahren erſchien, erſt nach 90 
Jahren, ſeit Erſcheinen des Werkes eingetreten. Man muß die Dauer der 
Schutzfriſt abgrenzen von dem Zeitpunkt des Erſcheinens des Werkes, wobei 
dann freilich wieder der Uebelſtand eintritt, daß dann unter Umſtänden dem 
Autor noch bei feinen Lebzeiten die Dispoſition über ſein Werk entzogen 
werden kann. Mit dem Exemplifiziren kommt man überhaupt immer zu 
neuen Bedenklichkeiten. So ſoll z. B. das Wiedergeben von Vorträgen, die 
einen wiſſenſchaftlichen Zweck haben, nicht geſtattet ſein, worin mir eine 
unzuträgliche Beſchränkung unſerer Preſſe zu liegen ſcheint. Die Preſſe ſoll 
in jedem Augenblick ein vollſtändiges Spiegelgeld unſeres öffentlichen Lebens 
reflektiren, und ſie wird dieſer Aufgabe immer näher kommen, je mehr es 
ihr gelingt, ſich von äußeren Beſchränkungen frei zu machen. Stellen Sie 
ſich die Art der Herſtellung einer Zeitungsnummer vor, und Sie werden 
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zugeben müſſen, daß dieſelbe ein ſelbſtſtändiges Erzeugniß ift, mag darin 
auch noch jo viel nachgedruckt ſein. Ebenſo verhält es ſich mit dem geiſtigen 
Eigenthum auf dem Gebiete der Kunſt. Nach dem Entwurf wurde 
ein Kaulbachſches Gemälde kunſtvoll auf einer Lampe nachgebildet ſtraffällig 
ſein, daſſelbe Gemälde aber ſtümperhaft in einen Teppich gewirkt, ſtraffrei. 
Ich halte, m. H., den Entwurf in feinen Grundzügen für richtig, im Ein, 
zelnen aber für verbeſſerungsbedürftige; dieſe Verbeſſerung wird ſich am Der 
ſten in einer Kommiſſion herftellen laſſen. Aber ich möchte nicht, daß die 
Verbeſſerung ſich nach der von dem Vorredner angegebenen Richtung bewe⸗ 
gen, der mehrfach gar nicht zuſammenhängende Dinge verwechſelt hat. Wie 
kann er beiſpielsweiſe das Recht des Autors auf fein Schriftwerk als Mono. 
pol bezeichnen? Ein Monopol wäre es nur, wenn Jemand etwa das aus⸗ 


ſchließliche Recht hatte, Gedichte zu produziren u. dergl. Ich ſchließe, m. H., 


mit der Bemerkung: Je ſicherer Sie die Rechtsgrundlage feſtſtellen, um fo 
mehr kommen Sie der geiſtigen Produktion im Ganzen zu Hilfe, um ſo 
lohnender machen Sie den Ertrag für alle Betheiligten. 

Abg. v. Hennig: Ich bin deshalb gegen die Verweiſung an die Kom⸗ 
miſſion, weil in diefem Geſetze hauptſächlich Grundſätze enthalten find und 
weil Grundſätze beſſer im Haufe als in der Kommiſſion diskutirt werden. 
Der Vorredner unterſcheidet ſich von dem Abg. Braun in ſeinem Standpunkt 
zu vorliegendem Entwurfe nur dadurch zur Sprache gebracht hat, die gar 
nicht hierher gehören. Auch hat er Herrn Braun ſehr vielfältig durchaus 
mißverſtanden, namentlich auch darin, wenn er meinte, derſelbe wolle kurzweg 
das Prinzip der Staatsbelohnungen einführen. Der Entwurf will das Recht 
der Autoren und Verleger auf eine unerhört lange Zeit ſchützen; fo wie er 
uns vorliegt, iſt er nur ein Geſetz zum Schutze der Autoren und Buchhänd⸗ 
ler. Die Regierung hat ſich die Frage einfeitig geſtellt und einſeitig beant⸗ 
wortet; die Intereſſen der Meijtbetheiligten, d. h. des Publikums, And gar 
nicht berückſichtigt. Auch ich erkenne an, daß ein gewiſſer Schutz noch noth⸗ 
wendig iſt, aber derſelbe muß gewährt werden unter möglichit geringer Schä⸗ 
digung des Publikums. Die Grenze zwiſchen beiden Intereſſen wird ſich am 
Beſten in der Berathung im Hauſe feſtſtellen laſſen. 

Nachdem noch der Abg. Braun Verwahrung gegen die fortlaufende 
Kette von Mißverſtändniſſen eingelegt, die der Ausführung des Abg. Dun- 
cker zu Grunde gelegen, wird der Antrag Braun, in die 2. Berathung des 
Geſetzes nicht vor dem 8. März c. einzutreten, angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend den 
Schutz der Photographien gegen unbefugte Nachbildung. Auch in 
Bezug auf dieſe Vorlage beantragt Abg. Dr. Braun, in die Spezialdis⸗ 
kuſſton nicht vor dem 8. März einzutreten. 

Bundeskommiſſar v. Dambach empfiehlt die Annahme des Geſetzent 
wurfs, der die feit langer Zeit ſchwebende Kontroverſe über die Berechti⸗ 
gung eines Schutzes der Photographie dahin entſcheide, daß die Pho⸗ 
9105 als in der Mitte zwiſchen Kunſt und Handwerk lisgend, einen 
Rechteſchutz von 5 Jahren genießen ſolle. 

Abg. Dr. Becker |hält dieſe Friſt für viel zu lange. Photographien 
ſeien Modeſachen, ein Zeitraum von einem Jahre genüge alſo vollkommen, 
um das Urheberrecht zu ſchützen. Man dürfe ſolche den freien Verkehr hem⸗ 
mende Maßregeln nicht weiter ausdehnen, als es durch die Praxis durchaus 
geboten erſcheine. — Der in 8. 5 gemacht: Unterſchied zwiſchen erſchienenen 
und nicht erſchienenen Photographien führe zu unerträglichen Subtilitäten; 
nicht erſchienene Photographie, die der Photograph für ſeinen Privatbeſitz 
anfertigt, bedürften einer Erwähnung im Geſetze überhaupt nicht, da daſſelbe 
nur den Handel mit Photographien im Auge habe. 

Abg. v. Hoverbeck findet keine Nothwendigkeit für das Geſez. Die 
Abgg. v. Hennig und Freiherr zu Rabenau treten dieſer Anſicht bei. 
Weder die Praxis noch die Theorie verlange einen Schutz für die Photo» 
graphie, die nur als ein techniſches Gewerbe zu betrachten ſei. — Eine Ueber- 
weiſung an eine Kommiſſion wird vom Haufe nicht beliebt, dagegen der Ans 
trag Braun wegen Vertagung der Spezial⸗Diskuſſion angenommen, 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung, 
betreffend die Bewilligung lebenslänglicher Penſionen und Unter ⸗ 
ſtützungen an Militärperſonen der Unterklaſſen der vormaligen ſchleswig ⸗ 
holſteiniſchen Armee, ſowie an deren wittwen und Waiſen. Ein 
von den Abgg. Dr. Schleiden und Dr. Lorentzen geftellter Antrag, dem 8 6 
hinzuzufügen: „Die nach dieſem Geſetz penſtonsberechtigten Invaliden ſind 
im Zivil-, Staats⸗ oder Kommunaldienſt der Provinz Schleswig Holſtein 
anft:lungs- und verſorgungsberechtigt“, wird abgelehnt, nachdem Bundes. 
kommiſſar v. Puttkamer darauf hingewieſen, daß die Bundesregierungen 
einen ſolchen Eingriff des Bundes in die Staats btenſtpragmatik der ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten einen entſchiedenen Widerſpruch entgegenfegen würden 

Dem $ 8 beantragen die Abgg. Schleiden und Lorentzen eine Faſſung 
zu geben, welche den Wittwen und Waiſen der von dem vorliegenden Geſetze 
berührten Militärperſonen dieſelbe Berückſichtigung ſichert, wie den Wittwen 
und Waiſen der Offiziere nach dem früheren Geſetz. Bundeskommiſſar 
v. Puttkamer erklärt, daß eine ſolche Gleichſtellung bei der praktiſchen Durch⸗ 
führung des Geſetzes in der Abſicht der Regierungen gelegen habe; der 
Annahme des Amendements ſtehe deshalb nichts entgegen. — Der Antrag 
wird hierauf angenommen; alle übrigen Paragraphen des Geſetzes bleiben 
unverändert. 

Schließlich paſſirt der Vertrag mit Baden wegen wechſelſeitiger Ge⸗ 
währung der Rechtshilfe ohne Debatte die u Leſung. Damit iſt die 
heutige Tagesordnung erledigt und der Pra ident theilt ſchließlich nur noch 
das Reſultat der Wahl und Konſtituirung der Kommiſſionen mit. I. Für 
die Geſchäftsordaung: v. Bernuth (Vorſ), v. Denzin (Stellv), Cornely 
(Schriftf.), Lautz (Stellv.) II. Für die Petitionen: Graf Schwerin, v. Brau⸗ 
chitſch (Elbing), Blum (Sachſen), Graf Arnim⸗ Boitzenburg. III. Für das 
Geſetz, betreffend die Eheſchließungen im Auslande: Schleiden, Roß, Graf 
Frankenberg Schläger. 3 

Schluß gegen 3 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag. (Erſte Berathung 
des Strafgejegbuches.) . 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 21. Febr. Heute iſt der Spezia letat für das aus- 
wärtige umt des norddeutſchen Bundes auf das Jahr 1871 zur Ver ⸗ 
theilung gelangt. Derſelbe ſchließt in den Einnahmen mit 30,840 Thaler 
ab, darunter die Averſtonal.Entſchädigung von 30,000 Thaler, welche die 
preußiſche Regierung für die Beſorgung ſpeziell preußiſcher Angelegenheiten 
durch die Organe des Bundes an die Bundeskaſſe zahlt; in den Ausgaben 
mit 885,530 Thaler, um 22,800 Thaler mehr als im Jahre 1870. 
Unter den Mehrausgaben befindet ſich eine nr von 1500 Thlr. 
für den Staalsſekretar, deſſen Gehalt ſomit auf 6000 Thlr. erhöht und dem 
perſonlichen Gehalte der Geſandten gleichgeſtellt wird aus dem prakliſchen 
Grunde, um Beamte, welche bereits Geſandiſchaftspeſten bekleidet haben, 
in die Stellung des Staaleſekretärs befördern zu können. Eine völlig 
neue Poſition im Etat iſt die Ausgabe von 6800 Thlr. für vier ſtandige 
Hilfsarbeiter à 1700 Thlr. im Durchſchnitt, zu der die Erläuterung 
gegeben wird, daß bei der innigen geſchaftlichen Verbindung zwiſchen 
dem Bundeskanzleramte und dem auswärtigen Amte das Bedürfutß 


ſich herausgeſtellt hat, Beamte dieſer Kategorie gegenſeitig über- 
nehmen zu können. Dagegen ſind die re für vier Expedienten 
mit 4800 Thlr. in Abgang geſtellt. Neu iſt 


erner die Zulage zu dem von 
dem Militär-Etat beftrittenen Gehalt der drei Militär. Bevollmächtigten in 
Karlsruhe, München und Stuttgart von reſp. 1500, 2000 und 1500 Tylr., 
deren Entſendung durch die Allan vertrage des Bundes mit den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten begründet und deren Stellung daher als eine ar 
charakteriſirt wird. — Die Geſandtſchaft in St. Petersburg wird von 1871 
ab ein Legations⸗Kanzliſt mit 1800 Thlr. Gehalt beigegeben mit Rückſicht 
auf die ſtetig wachſende Arbeitslaſt der dortigen Geſandtſchaft, zu deren 
Bewältigung bisher außerordentliche Arbeitskrafte verwendet werden mußten. 
Schließlich erwähnen wir noch unter den perſönlichen Ausgaben des auswär⸗ 
tigen Amtes eine Mehrausgabe von 7300 Thlr., für ertraordinäre Hilfear⸗ 
beiter bei der geheimen Kanzlei und der Kaſſe (1200 Thlr.) für Amtsbedürf- 
niſſe (3100 Thlr.), wobei die Durchſchnittsberechnung der Jahre 1866—68 
nach 2 bang der außergewöhnlichen Ausgaben des Kriegejahres zu Grunde ge» 
legt iſt. Im U brigen ift der ganze Gtat gegen 1870 fajt unverändert ges 
blieben. Bekannt ilt, daß der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
nicht auf dieſem Etat, ſondern auf dem des Bundeskanzleramtes in ſeiner 
Eigenſchaft als Bundeskanzler ſteht. 


£okales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Februar. 
— Der Landrath Wocke zu Poſen hat der „Kreuz⸗Ztg.“ 


zufolge die erbetene Dienftentlaffung erhalten. Das Landraths⸗ 
amt zu Poſen ift dem Landrath v. Maſſenbach bisher zu 
Samter übertragen worden. 


— Die Landarmenverbände ſind nach einer Entſcheidung der Minifter 
des Innern und der geiftlichen Angelegenheiten nicht verpflichtet, Stolge⸗ 
fen de I die Taufe eines Kindes einer als Landarmen anerkannten Per⸗ 
on zu zahlen. 

Feuer. In der Nacht vom Sonnabende zum Sonntage brach 
gegen 12 Uhr in der Werkſtätte des Tiſchlermeiſters Hrn. Dittrich am 
Eichwaldthore ein Feuer aus, welches bei der leichten Bauart des Gebäu- 
deg, in welchem ſich die Werkſtätte und die Wohnung des Hrn. Dittrich 
befindet, und bei den in der Nahe dieſes Gebäudes aufgehäuften Holzvor⸗ 
räthen des Zimmermeiſters Hrn. Weichert, welcher hier feinen Arbeits⸗ 
platz hat, ſehr leicht bedeutende Dimenſtonen erlangen konnte, aber glück⸗ 
licher Weiſe auf den Entſtehungsheerd deſchränkt blieb. Zuerſt bemerkt 
wurde das Feuer durch einen Soldaten der zahlreichen Einquartirungs⸗ 
mannſchaft, welche dort im Erdgeſchoſſe unter der Werkſtätte ihr Quartier 
hat. Derſelbe wurde auf ſeltſame Weiſe aus dem Schlafe durch eine 


gluͤhende Kohle geweckt, welche ihm auf das Geſicht fiel, und bemerkte, daß 


über feinem Bette die Dede des Zimmers glimme. Sofort benachrichtigte 


er Hrn. Dittrich davon. Die im Haufe befindliche Waſſerleitung konnte, da 


ſie eingefroren war, nicht benutzt werden. Aber ein Tiſchlerburſche lief ſporn⸗ 
ſtreichs barfuß nach dem Alten Markte, um die Zeuerwache I 2 
Ehe dieſe erſchlen, verfloß eine dange halbe Stunde. Endlich langten die 
Mannſchaften der Feuerwache an; es wurden Schläuche an den etwa 400 


‚ Buß entfernten Hydranten in der Schützenſtraße angelegt, und alsdann, nach⸗ 


dem ein Benfter eingeſchlagen war, das Feuer in der Werkſtatte von außen 
her gelöſcht. Noch um 11 Uhr Abends hatte Hr. Dittrich, welcher um dieſe 
Zeit nach Haufe kam, dtieſelbe beſucht, und die Lehrburſchen, welche dort 
noch Gas brannten, zum Schlafengehen angehalten; ¼ Stunden darauf 
brach das Feuer aus, und vermuthet man, daß daſſelbe durch irgend eine 
Unvorſichtigkeit der Lehrburſchen entſtanden iſt. 


« Birnbaum, 19. Jedr. [Ein Stapler] In der erſten Hälfte 
dieſer Woche ſuchte ein junger anftändig gekleideter Menſch hier und in de 
Umgegend Arbeiter für das dem Baron v. Wedell gehörige Gut Blumen- 
berg, welches bei Friedeberg in der Neumark liegen ſoll, zu engagiren. Die 
Arbeiter ſollten theils in einer ſehr großen Buderfiederet, theils auf dem 
Felde und bei der Ernte beſchäftigt werden. Der Tagelohn betrüge pro 
Mann 25 Sgr., für eine Frauensperſon 15—20 Sgr. Außerdem ſollten 
die Arbeiter noch eine gewiſſe Quantität Kartoffeln, Erbſen, Bier ꝛc. erhal. 
ten, ebenſo Wohnung in beſonders dazu erbauten Familtenhäuſern, und 
damit der Wirthſchaft keine Arbeitskräfte verloren gingen, würde auch für 
die Arbeiter gekocht werden und ſollten dieſelben in großen Sälen gemein ⸗ 
ſchaftlich ihre Mahlzeit halten. Durch ſolche Verſprechungen . fan- 
den ſich bald eine Menge Bereitwilliger, die ſich die Bedingungen (Statuten) 
vorleſen ließen und dieſelben als Zeichen des Engagements unterſchrieben. 
Dafür zahlten ſie dem angeblichen Agenten pro Kopf 1 Thlr.; wer indeß 
nur weniger zu zahlen vermochte, blieb den Reſt bis auf beſſere Zeit ſchul⸗ 
dig. Anfangs Mai wollte der Agent die angeworbenen Arbelter mit Wagen 
abholen. Cinſtweilen ließ er in verſchiedenen Gaſthäuſern viel Geld drauf. 
gehen. Endlich wurde die Polizei mißtrauiſch, verlangte Legitimation und 
als dieſe nicht zur Genüge ausreichte, mußte der „Menſchendeglücker“, wie 
man den Herrn bereits zu nennen beliebte, ins Gefängnig wandern. Aus 
deinjelben hat er ſich jedoch in der Nacht von Donnerftag auf Freitag mit- 
telſt Durchbruchs der Mauer zu befreien gewußt, ohne daß es den eifrigen 
Nachforſchungen der Polizei dis heute gelungen iſt, eine Spur von ihm 
auf ufinden. In der Meſeritzer Gegend ſoll der Genannte eben ſolche Ber 
trügereien verübt haben 

r. Kreis Bomſt, 20. Febr. [Einſchulung. Synagogenbau. 
Freiherr v. Unruhe Bomſt.] Die jüdiſche Schuljugend in Bomſt 
genießt nun mehr endlich, nachdem fie länger als ein Jahr wegen Mangels 
eines Lehrers ohne allen und jeden Unterricht war, wieder eines mã · 


ßigen Schulunterrichts. Die k. Regierung hat nämlich trotz der vielfachen 


Remonſtration Seitens der Betheiligten endgiltig entſchteden, daß gema 
dein 3 f Weg. Aae Gefen woes te Verhaltnisse n : 
Juli 1847, der da lautet? „In Bezug auf den öffentlichen Unterricht ge⸗ 
hören die ſchulpflichtigen Kinder der Juden den ordentlichen Elementar ⸗ 
ſchulen ihres Wohnorts (d. h. wo die Juden keine ſeparate Schule unter ⸗ 
halten) an, „daß die ſchulpflichtigen jüdiſchen Kinder der dortigen evang. 
Stadtſchule, ſelbſverſtändlich gegen Zahlung von Schulgeld, zugetheilt wer ⸗ 
den ſollen. — Hingegen wird in der jüdiſchen Gemeinde zu Bomſt noch 
immer nicht mit dem rechten Ernſte an den Neubau der dortigen baufäl⸗ 
ligen Synagoge, für welchen ſchon vor länger als 10 Jahren in mehreren 
Provinzen des Staats kollektirt wurde, gedacht. Hoffentlich wird der Neu⸗ 
bau im kommenden Frühfahr in Angriff genommen werden. — Unſer 
Reichstags Deputirter Landrath Freiherr v. Unruhe. Bomſt wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, am nächſten Sonnabend fi nach Berlin begeben, um dort 
ſeinen Sitz im Reichsparlamente einzunehmen. Wegen eines Trauerfalls 
in ſeiner Familie war derſelbe bis jetzt daran behindert. 

O Oſtrowo, 20. Febr. Die von der Reſſource zum Beſten der 
Ortsarmen arrangicte und am 18. im Kaufmannſchen Saale ftattgehabte 
Soiree bot einen genußreichen Abend. Außer der Theatervorſtellung, an 
welcher ſich Offiziere und mehrere Damen der Reſſourcengeſellſchaft bethei« 
ligten, wurden auch mehrere Muſickplecen vorgetragen. Der Ertrag 
belief ſich auf 124 Thlr. 10 Sgr. einſchließlich vierzig Thaler, welche die 
Hrn. Fürſten Radziwill zugemiejen hatten. — Heute Abend giebt der Vin⸗ 
ne: im ſelben Saale ebenfalls zum Beſten der Armen eine Theater 
vorftellung- 

＋Raſchkow, 19. Febr. [Erfroren. Beſchädigt. Diebſtahl. 
Wildreichthum.] Ein Mann in B., krotoſchiner Kreiſes, wurde von 
einem Handwerksburſchen erfroren auf der Landſtraße gefunden. — Einem 
Arbeiter in der Dampfbrenneret in R., adelnauer Kreiſes, wurde ein Arm 
von der Maſchine ſtark beſchadigt. Der Arbeiter glitt aus und gerieth mit 
dem Arm in die Maſchine, der vollftändig zerquetſcht wurde. Man zweifelt 
an der vollſtändigen Herſtellung des Unglücklichen. — Im Dezember v. J. 
wurden zwei Wirthen in R. die Gefindebetten aus den Stallen geſtohlen. 
Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß ein Nachbar diefe ſich zugeeignet und 
damit ſein Nachtlager vervollfländigt hat. Die Unterſuchung iſt im Gange. 
— Oogleich im Jagdjahre 1869/70 man im Allgemeinen über weniger 
hünftige Jagdgeſchafte wie im Vorjahr klagte und beſonders Freund Lampe 
ſich den mordiuftigen Jägern ſeltener zeigte, fo haben die Jagden in dem 
fürſtlich Thurn und Taxisſchen Revier Korytnica, 10,000 Morgen groß, 
doch ein günftiges Reſaltat ergeben. Es wurden erlegt: 247 Stück Hafen, 
42 St. Rehwild 10 St. Rothwild, 8 Birkhaähne und 41 Mebhühner, die 
wohl größtenthells an den Beſitzef in Regensburg (Bayern) geſandt wor ⸗ 
den. Ein ähnliches Beiſpiel, daß unſere Gegend reich an Wild zu nennen 
ſein dürfte, mag das Faktum konſtatiren, daß vor einigen Wochen 3 wenig 


22. 


geübte Jäger auf der Feldmark S. an einem Nachmittage 24 Stück Haſen 


erlegten. Wie bereits früher bemerkt, finden ſich auch bei uns häufig Dachſe, 
Fuchſe, wilde Schweine u. a. Ueber die wilden Schweine, die bisweilen in 
ganzen Rudeln im Sommer über die Saat. und vorzüglich Kartoffelfelder 
berfallen, klagen die Ackerbeſitzer und find früher die Beſitzer von an die 
fürſtlich Thurn⸗ und Tagisfhen Borften angrenzenden Ländereien für den 
dieſerhalb nachgewieſenen Schaden entſchädigt worden. 
Schwerin, a. W. 19 Bedr. [Landwirthſchaftliches.] Am 7. d. 
fand im Seipiſchen Hotel unter dem 1 * des Butsbefigers Seydel eine 
recht zahlreich beſuchte Sitzung des hie gen landwirthſchaftlichen Vereins 
ſtatt. Der Domainenpächter Hecker aus Althöfchen erſtattete als Delegirter 
des hiefigen Vereins über die Verhandlungen reſp. Beſchlüſſe der Delegir- 
ten-⸗Verſammlung und des norddeutſchen landwirthſchaftlichen Kongreſſes 
ausführlichen Bericht. Die Delegirten⸗Verſammlung tagte am 12. d. unter 
dem Vorſitz des Vorſitzenden der märkiſchen Oekonomie Geſellſchaft Frei⸗ 
herrn v. Patow, unter Betheiligung der meiſten Mitglieder des Landes⸗ 
ökonomie-Kollegiums und vie er Koryphäen der Landwirthſchaft. Die Ver⸗ 
ſammlung hatte die Genugthuung, dag ihre Beſchlüſſe im Kongreß, deſſen 
Mitgliederzahl ſich gegen früher foſt um daß Dreifache vermehrt hatte, faſt 
übereinfimmend ebenfalls zum Beſchluß erhoben wurden. Bertchterſtatter 
ſprach schließlich die Ueberzeugung aus, daß dieſe Berathungen, in denen 
die Geiſter oft gewaltig auf einander platzten, für die Zukunft den Intereſſen 
der Landwirthſchaft zum Segen gerelchen würden, und knüpfte daran den 
Wunſch, daß dieſe Beſtrebungen in größeren landwirthſchaftlichen Kreifen 
auch die Einzelvereine zu immer regerer Thätigkeit anſpornen möge. Der 
Vorſitzende verlas demnächſt ein Anſchreiben des Krotoſchiner Vereins über 
das Reſultat feiner letzten Sitzung, betreffend das Verſicherungsweſen land · 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


\ 


Nr. 44. Dienſtag, 


wirthſchaftlicher Ge A ſpeziell über Ha elverſicherung, mit der Auf. 
forderung an bi dan rihe, der Schwedter Verſicherung beizutreten, weil 
dieſelbe auf Gegenſeltigkeit beruhe und deshalb mehr Sicherheit gewähre, 
als die Verſicherung mit feſten Prämien. Hr. Hecker, der zugleich dem 
Birnbaumer Verein angehört, theilte dem hieſigen Verein mit, daß in 
enem beſchloſſen jet, mit dieſem in Prittiſch, als ya Mittelpunkte zwiſchen 

iden Nachbarſtädten, eine gemeinſchaftliche Sigi g abzuhalten. Ueber die 
erſte Frage der Tagesordnung: IR es anzurathen auf feuchthaltigem Bo⸗ 
den, der kleine Gerſte gut trägt, Hafer zu bauen, und iſt auf eine ähnliche 
Bodenrente zu rechnen? wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß Gerſte auf 
derartigem Boden ſtets eine höhere Rente ert als Hafer. Da im letzten 
Erntejahre die Gerſte theils durch Näſſe in der Ernte, Ie frühes 
Einfahren in die Scheune durch Erhitzung gelitten, fo wurde beim Ein⸗ 
ernten dieſer Getreideart auf großen Gütern die mözlichſte Vorſicht ange- 
rathen, namentlich bei wechſelnder Witterung deſonders ſolche Gerſte, die in 
Brennereien und Brauereien zum Mälzen verwandt werden ſoll, vor dem 
Aufbinden erſt zu wenden. Hr. Oberinſpektor Ernſt aus Lauske theilte 
die fpeztelle Behandlung des in feiner Brennerei: angewandten Roggen ; 
und Hafermalzes ausführlich mit. Ueber den letzten Gegenſtand der 57 
ordnung — die Spiritusablieferung betreffend — referlrte Hr. H, daß 
die Landwirthſchaft die Pflicht hatte, mit allen geſetzlichen Mitteln dahin 
zu wirken, daß der bisherige Modus der Spiritusabgabe nach Maß- und 
Raumprozenten, als für den Produzenten nachtheilſch, verlaſſen werden 
müſſe, daß dagegen zu wünſchen wäre, die Abgabe des Spiritus nach Ge⸗ 
wicht und Gewichtsprozenten allgemein einzuführen. Nachdem Referent 
die nicht geringen Vortheile des disherigen Modus klar K Jane er · 
klärte der Apokheker Dr. Renner, daß die Wiſſenſchaft fo weit vorgeſchritten 
ſei, um einen ſolchen Meſſer zu erfinden der für das letztere Verfahren zu 
verwenden ſei. 

A Biete, 19. Febr. [Stadtverordneten⸗Einführung. Er⸗ 
frorene Kartoffeln. Diebſtähle. Vorſchußverein.] Geſtern 
wurden die am 22. Jan. v. J. neugewählten Stadtverordneten durch den 
Vürgermeiſter Ba in ihr Amt eingeführt, wobei letzterer bedauerte, 
daß erſt jetzt die Einführung derſelben hat Ntattfinden können, weil ein ſchon 
älteres Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich durch eine andere 
Perſon hatte verleiten laſſen, gegen die Wahl eines neuen Mitgliedes Proteſt 
bei der k. Regierung einzulegen, dieſer aber mit dem Befehle zurückgewieſen 
wurde, daß die Einführung ſofort erfolgen ſolle. Demnächſt wurde der bis. 
herige Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung, Hr. Baumeiſter Linde ⸗ 
mann, als ſolcher wiedergewählt. — In Folge der großen Kälte ſind den 
meiſten Landwirthen und faſt allen ärmeren Familien die Kartoffeln erfroren. 
Am ſchmerzlichſten ift dieſer Schlag für die Tagearbeiter, denen dle Kartoffeln 

ganze Jahr hindurch die tägliche e fein müſſen. — Einige Dieb ⸗ 
ſtähle, machen in der Stadt von ſich reden. Am 16, d. M., Abends 11 Uhr, 
a ge Aa arbelsſheues Individuum auf dem Boden 
eines hieſigen Ackerbürgers Viktualien zu entwenden. Der Wirth hörte 
Geräuſch und eilte auf den Boden, wo er nur noch die Frau des Diebes mit 
den corpora delicti, in den zitternden Händen vorfand. Der Dieb war 
entflohn. Ein anderer Die hat in der geſtrigen Nacht einer armen Familie 
die Ziege geſtohlen und im nahen Walde geſchlachtet. Man iſt des Diebes 
ebenfalls che te — Der vor einem Monate hier gegründete Vorſchuß⸗ 
verein macht ſehr erfreuliche Fortſchritte; einige Mitglieder deſſelben haben 
neulich bedeutende Kapitaleinlagen gemacht. 

Kreis Chodzieſen, 17. Febr. Hr. Superintendent Schultze 
zu Chodzieſen macht in einem Schreiben vom 6. d. Mts. ſämmtlichen 
Lehrern des Superintendenturkreſſes Chodzieſen durch die betreffenden 
Schulinſpektoren die Mittheilung, daß das k. Konſiſtorium zu Poſen ihn 
ſeines vorgerückten Alters wegen auf ſeinen Wunſch von der Verwaltung 
der Sup rintendenturgeſchäfte en und dieſelben vom 2. d. Mts. 
ab dem Paflor Grützmacher in Schneildemühl übertragen habe. 

U Inowraclaw, 18. Febr. [Kollekte. Unglücksfälle.] Eine 
W Woche hierſelbſt zum Beſten der Nolhleidenden durch Hrn. Rab⸗ 

„Pollak veranftaltete Kollekte ergab den Betrag von 125 Thlr. 
Es wurden ferner durch Hrn. Sandler 20 Thlr. geſammelt. — Am Mon⸗ 
tag ſtarb auf dem Nachbargute e der Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Schmidt in Folge eines zu langen Aufenthalts in ſeinem mit Kohlendampf 
7 Alten Zimmer. c ie Nacht von Sonnabend zu Sonntag in 
em Zimmer zugebracht, das ein Knecht ſpät am Abend noch tüchtig ge⸗ 
elzt. Der Knecht hatte die Klappe zu früh geſchloſſen. Um Morgen waren 
ur noch ſchwache Lebenszeichen an S. zu merken. Die Bemühungen des 
herbeigeholten Arztes, den Unglücklichen am Leben zu erhalten, waren frucht 
los. — Um 4 d. M. fand man auf der Feldmark von Mielno bel Ro⸗ 
gowo einen Lumpenſammler erfroren. 

Schneidemühl, 18. Gebr. [Stadtverordnetenſitzung. 
Augenkrankheit. Verkehr. Theater und Concert. Holz⸗ 
Iizitationstermin] Die von dem Magiftrate befürworteten Geſuche 
der Polizeibeamten wegen Erhöhung ihrer Gehälter von 120 auf 150 Thlr. 
und die Anträge der ſtädtiſchen Unterförſter wegen Erhöhung ihrer 12 | 


älter um 20 Thlr. wurden in der Sitzung der Stadtverordneten am ! 

„Mig. abgelehnt. Daſſelbe Schickſal traf auch die Geſuche der Magi 
ats. Büreaubeamten um Gratifitationen und N Nur das 
ebalt des Kanzliſten wurde um 18 Thlr. erhöht und die Beſchlußfaſſung 
über die Erhöhung des Oberforſter⸗Einkommens bis zur Erklärung deſſelben 
über den Magiſtratsvorſchlag vorbehalten. Die eingegangenen Holzunter 
ſtützungsgeſuche von 10 armen Wittwen wurden genehmigt. — Der Guts. 

uf 


1 * 2 N Vorſtadt 
. eine Kane 4 ee der hieſigen Vorſta 


N N oß wurden zur Unter⸗ 
dringung von 25 Stück Pferden und die Räume des erſten Stockwerkes 
zu Wohnungen für 50 Mann Militär eingerichtet. Vor einiger Zeit wur⸗ 
den jedoch plötzlich ſämmtliche Mannſchaften wieder von hier ausquartirt, 
da dieſelben von einer Augenkrankheit befallen waren. Nach dem Gut 
achten der Militätärzte iſt dieſe Krankheit durch die eingeatymeten thieriſchen 
Aus dünſtungen entſtanden. Elf Mann wurden nach dem Militärlazareth 
— 4 * Auf ug am 14. d. M. abgehaltenen ar 2 an 

atten es ungünfligen Wetters wegen nur wen! erkäufer eingefun · 
— Gerade an Nd ge war ein großer Be r nad Pferden. — 
Am 23. d. Pits. wird die Hieflge Reſſourcengeſellſchaft „Frohfinn“ in dem 
Saale der Knopfſchen Konditorei zur Unterſtützung biefiger Armen eine 
Theatervorſtellung gegen Entree geben. Auch der hleſige Männergeſang ⸗ 
verein wird unter der Leitung ſeines Dirigenten, Hrn. Muſiklehrer Plepek, 
km Beften der Armen ein Konzert veranitalten. — Zu dem in den erften 

a he 0 Woche hierſelbſt ſtattfindenden Lizitationstermine zum Ber- 
kaufe von 867 Morgen Stadtwald, Dj Werth von dem Hrn. Ober 
förfter Mittelſtädt auf 91,000 Thlr. taxirt worden iR find von Seiten der 

aufleute bei dem hieſigen Magtſtrate ſchon mehrfache Anmeldungen ein⸗ 


angen. 
R PSgchorren, 19. Februar. Sammlungen, welche in Folge der Kälte 
5 17 Besen tet wurden, ergaben ein ſehr günfliges Reſultat und brachten 
bie nge Rotz Abhilfe. Mit dem Froß ſtellten ſich auch entzünd⸗ 
Kcänkheiten ein und da es uns an befriedigender ärztlicher Hilfe ge» 
icht, mußſen die Fuhren nach den zwei Meil 
1 een oft zwei und drei Mal leer zurückkehren. Ein tüchtiger, der 
polnischen Sprache mächtiger Arzt wird hier bei der dichten Bevölkerung 
und den zahlreichen Rittergütern der Umgegend eine ſehr lohnende Praxis 
finden; der hieſige Polizei Diſtrikt hat uber 8000 Seelen. 


Vereine und Vorträge. 


O In der Verſammlung der pol ytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabenb wurde, anknüpfend an die Verhandlungen des Zentralvereins 
für Hebung der deutſchen Stromſchifffahrt zu Berlin über die Warthe ; 


1 rung, die Frage aufgeworfen, was ſeitens der Geſellſchaft zur For ⸗ 
W Eta DE auf der Wattge Geben könne Nach Ben 

erate des Hrn. Kommerzienrath, B. Jaffe (Nr. 41 dieſer Zig) würden 

ur Fertigſtellung der Regulirun 4 5 n im Bereich der Provinz Kin 
850,000. hir. auf 6 Bau ul erforderlich fein und würde damit ein Babr- 
waſſer von 4½ bie 5 Fuß Tiefe erzielt werden. Während das Referat die 


en entfernten, viel beſchäftig⸗ 


Aufle von Flußzöllen für rechtlich unſtatthaft erachtet und auf den 

De an get in 7 die Korri en von Flüſſen auf 
S r ſich zu a erſammlung die 
Anſicht geltend gemacht, daß die auf Flüſſen in 


ihrem unveränderten natürlichen Zuſtande zwar unzuläffig, dagegen auf 
Waden dene Strömen, welche der Schifffahrt bedeutende Wortheile 
währen, ebenſo gerechtfertigt ſei, wie die Erhebung von Chauſſeegeldern, 


pe mich wurde in der 
hebung En 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eine Anſicht, welcher auch Prince Smith beiſtimme. Der bie ſei direkt 
von dem ſchifffahrtstreibenden Publikum, und damit indirekt von dem 
Kaufmanne und den Konſumenten zu erheben. Da durch die Zölle nur die 
für die Regulirung verauslagten Koſten gedeckt werden follen, fo ſei dem 
nach die Ausführung der Regulirung durch eine Akliengeſellſchaft, welche 
einen Gewinn dabei beanſoruche, zu verwerfen. Der Staat muſſe den Be- 
trag von 550,000 Thlr. für die Regulirung in der Vorausſicht verausga · 
ben, daß derſelbe durch Erhebung der Flußzölle in !0—15 Jahren amorti- 
ſirt fein werde. Wenn angenommen wird, daß die Schiffer nach Reguli⸗ 
rung des Fluſſes das Doppelte, als bisher, laden können, fo würde dies 
eine jedesmalige Mehrladung von 1000 Ctr. fein; wenn man ferner an- 
nimmt, daß täglich 3 Meilen zurückgelegt werden, und die Fracht für die 
Sentnermeile mit ½ Pfennig berechnet, fo würde die Fracht für die Mehr⸗ 
ladung von 1000 Zentnern dem Schiffer einen Gewinn von 4 Thlr. 5 Sgr. 
täglich einbringen, und könnte demnach der Schiffer bet dieſer Mehrladung 
eine tägliche Abgabe von 1 Thlr. zahlen. Da während ca. 200 Tagen im 
Jahre die Schifffahrt betrieben werden kann und etwa 1000 Schiffer die 
Warthe befahren, fo würde unzweifelhaft auf dieſe Weiſe das Anlagekapital 
in 15 Jahren amortiſirt fein und gleichzeitig würden auch die Unterhal⸗ 
tungskoſten gedeckt werden können. Es wurde ſchließlich darauf hingewie⸗ 
fen, daß z B. auf der Ruhr, wo bedeutende Regulirungsarbeiten ausgeführt find, 
von den Schiffern Zölle erhoben werden. — Nach Erledigung dieſer Angelegen 
heit wurden Mittheilungen über das Einfrieren der Gas, u. Waſſerleitungsröhren 
in unſerer Stadt gemacht. In der Berlinerſtraße iſt in neuerer Zeit bei 
elinderer Witterung das Nebenrohr, welches neben dem Hauptrohr der 
Waſſerleitung liegt und von welchem die Hausleitungen abgezweigt find, 
eingefroren. Der Froſt iſt bis 5 Fuß in die Erde eingedrungen. Das 
Sweigrohr, welches nach der Müglenſtraße geht, und beim Platenſchen 
Hauſe endet, iſt gleichfalls eingefroren, und zwar, wie es ſcheint, von den 
Hausleitungen her; außerdem mögen Eiskryſtalle von der Stelle am Ber ⸗ 
liner Thor, wo das Hauptrohr in ſehr geringer Tiefe liegt nach dem Rohr 
in der Mühlenſtraße hingeſpült fein, und überdies dringt die Kälte von 
oben her durch die Luftſchachte der Hydranten zum Rohr hinab; dieſem 
Uebelſtande würde durch ſorgſame Verpackung der Luftſchachte vorzubeugen 
fein. Im Hochbaſſin bet Bartholdshof ſank während der ſtrengſten Kälte 
die Temperatur des Waſſers auf 2 Grad Wärme. Wo genügende Zirku⸗ 
lation des Waſſers vorhanden war, fror das Rohr ſelbſt bei einer Tiefe 
von 3 Buß, wie z. B. Ecke St. Martin und Gr. Ritterſtraße, nicht ein. 
Bei dem dlesmaligen Undichtwerden der Waſſerleitung auf dem Wühelms⸗ 
platze ꝛc. hat fi) herausgeſtellt, daß das Zirkulatlonsſyſtem doch bedeutende 
Vorzüge vor dem Veräſtelungsſyſtem, nach welchem unſere Waſſerleitung 
ausgeführt iſt, hat, denn während der Ausführung der Arbeiten auf dem 
Wilhelmsplatz war der ganze obere Stadttheil ohne Waſſer und wäre dem⸗ 
nach ein Brand unter ſolchen Umſtänden ſehr gefährlich geweſen. Da das 
Waſſer unſerer Waſſerleitung außerſt wenig Bodenſatz giebt, fo ſoll dieſelbe, 
demnach, ohne daß das Waſſer an Klarheit verlieren würde, wenigſtens 
zum Theil nach dem Zirkulationsſoſtem eingerichtet werden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Ein recht nützliches und intereffantes Büchlein if kürzlich bei J. 
Kühtmann in Bremen erſchienen, nämlich ein „Kleines Zeitungs ⸗-Lexi⸗ 
kon“, herausgegeben von J. G. Bierfreund. Wir glauben, daß dieſe 
Sammlung von Redensarten, Sprüchen und Formeln aus fremden Spra- 
chen, ſo wie der in Schriften vorkommenden Abkürzungen manchem Leſer 
periodiſcher Zeitſchriften recht wilkommen fein wird. 


Slaats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 19. Februar. Die heutige Schlußſitzung des 3. Congreſſes 
norddeutſcher Landwirthe wurde von dem Vorſitzenden Hrn. v. Sänger 
um 10 ¼ Uhr mit der Mittheilung über das Reſulkat der Wahl des Aus. 
ſchuſſes eröffnet. Es ſind nachſtehende 12 Herren gewählt: v. Sänger, 
v. Benda, v. Wedell, Graf zur Lippe, Sombart, Nood, Schumacher, Will⸗ 
manns, v. Behr, Rüder, v. Rath und v. Lenthe. Sodann macht Herr von 
Benda Mittheilung von einem Schreiben des Bundeskanzlers Grafen Bis. 
marck, in welchem ſich derſelbe dahin aueſpricht, daß er ſich mit der Ver⸗ 
tretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen im Bundesrathe vollſtändig ein 
verſtanden erkläre und ſeine Thätigkeit im Bundesrathe und im Zollbundesrathe 
in dieſer Richtung bereſts begonnen habe. — In Folge dieſes Schreibens 
wird der von dem Reichstagsabg. Sombart geſtellte dringliche Antrag: 
„an den Bundeskanzler die Bitte zu richten, dahin zu wirken, daß in Ger 
mäßheit des Art. 8 der Bundesverfaſſung der dauernde Aueſchuß für Handel 
und Verkehr im Bundesrathe durch einen Vertreter des Ackerbaugewerbes 
verſtärkt werde“, von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. Ein Antrag des 
Hrn. Schumacher (Mecklenburg), die Frage über die Hagelverſicherung der 
Entſcheidung des Ausſchuſſes zu überlaſſen, wurde nach kurzer Debatte von 
der Verſammlung mit großer Majorität angenommen und ſodann zum zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung, das Münzweſen betreffend, übergegangen. 
Von dem Referenten Hrn. Sombart⸗Ermsleben wird folgende Reſolution 
zur Annahme empfohlen: „Der Kongreß erklärt, daß die geſetzliche Regelung 
des Münzenweſens auf Grund reiner dezimaler Theilung ein 
dringendes Bedürfniß der Landwirthſchaft im Norddeutſchen Bundesgebiete 
ſei, daß aber bis dahin, daß dieſe erfolgt, die obligatoriſche Einführung 
der Maß. und Gewichtsordnung ausgeſetzt werde.“ — Motivirt wurde Dies 
ſelbe damit, daß die Einführung einer dezſmalen Maß und Gewichtsordnung 
auch die Einführung eines gleichen Münzweſens bedinge, und ehe das letztere 
wenigſtens fakultativ zur Anwendung gekommen, die Einführung der Maß. 
und Gewihtsordnung zu großen Infonjequenzen führen müßte. Außerdem 
müßten aber auch zuvor die Grundbücher, Kataſterbücher ꝛc. dem neuen 
Syſtem entſprechend umgearbeitet werden, was ſich nicht mit einem Schlage 
bewerkſtelligen laͤſſe. — Auch dieſe Reſolution wurde mit großer Majorität 
A und darauf in den letzten Gegenſtand der Tagesordnung: 
Reform der Wegebau⸗Ordnung eingetreten. Referent Dr. Wil- 
kens hält die Regelung und einheitliche Geſtaltung der 
Wegebau Ordnung für ein dringendes Bedürfuiß, da die gegenwärtig 
3 Wegebau Ordnungen in den Provinzen und Staaten des 
Norddeutſchen Bundes außerordentlich mannigfaltig find und im Alle 
gemeinen den geſteigerten Anforderungen des öffentlichen Verkehrs 
nicht mehr entſprechen. Als Grundzüge einer dem heutigen Bedürfniß 
entſprechenden Wegebauorduung empfiehlt Referent die Elntpeitung der 
öffentlichen Wege, entſprechend ihrer Verkehrsbedeutung, im Gemeindewege, 
Landſtraßen (Vizinalwege) und Kunſtſtraßen (Cyauſſeen). Die Aufſicht über 
die Gemeindewege ſolle der Gemeindevorſteher führen, über die Landſtraßen 
die Kreisbehörde (Amtshauptmannſchaft) unter dem Beiſtand der von den 
Wegebauverbänden des Kreiſes zu wählenden Wegebeſchauern und über die 
Kunſtſtraßen der Staat. Die Anlagekoſten der letzteren ſollen, inſoweit das 
Staatabudget die Mittel biete, zu ½ von der Staatskaſſe, zu / von den 
betreffenden Gemeinden und zu % von den Kreisverbänden dieſer Gemeinden 
aufgebracht werden, dagegen die Erhebung von Chauſſeegeld, Brückengeld ꝛc. 
nicht mehr ſtattfinden, die Unterhaltungekoſten vielmehr durch eine mehrſtufige 
Privatwagenſteuer gedeckt werden. — In der Debatte wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten geltend gemacht, daß die Schaffung einer einheitlichen 
Wegebauordnung unmöglich jei, eine Reform derſelben vielmehr lediglich der 
Legislative der einzelnen Bundesſtaaten reſp. den Provinzen und Kreiſen 
überlaſſen bleiben müſſez andererſeits aber auch in den Grundzügen der 
Kanalſtraßen, die für die Landwirthſchaft eine fait größere Bedeutung hätten, 
als die Eiſenbahnen, ganz unberückſichtigt geblieben ſeien. Bevor aber dle 
Kanalverhältniſſe nicht geehlich geordnet ſeien, könne eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung über den vorliegenden Gegenſtand auch nicht erfolgen. — Nachdem 
ſich auch der Referent damit einverſtanden erklärt, daß eine Ausſetzung der 
Beſchlußfaſſung über den vorliegenden Gegenſtand bis zum nächſten Kongreſſe 
im Jntereſſe der Sache llege, ſchließt ſich die Verſammlung faſt einſtimmig 


folgendem Antrage der Herren Flügge und v. Krüwel an: „Die Ne 


gelung der Geſetzgebung, betreffend den Wegebau im Bereiche des Nordd. 
Bundes iſt ein dringendes Bedürfniß. Der dritte Kongreß norddeutſcher 
Landwirthe beauftragt daher ſeinen Ausſchuß: 1) die vom Referenten über 
Wegebau geſtellten Anträge, ſowie ſämmtliche von Mitgliedern des Kongreſſes 
im Laufe der Diokuſſion geſtellten Anträge zu prüfen mit der Befugniß, zu 
dieſem Zwecke eine beſondere Kommiſſion zu ernennen; 2) behufs Prüfung 
und Regelung des Verkehrs durch die Waſſerſtraßen mit dem deutſchen 
Handelskage und dem Zentralverein zur Hebung der deutſchen Kanal- und 
Flußſchifffahrt in Verbindung zu treten; 3) das Reſultat ſeiner Berathungen 
dem nächſten Kongreß zu unterbreiten.“ — Damit iſt die Tagesordnung 
erledigt. — Präſident v. Sänger: M. H.! Wir ſind alſo hiermit an den 


22. Februar 1870. 


er diesmaligen Arbeiten des Kongreſſes angelangt. Ich glaube e 
ausſprechen zu dürfen, daß die geehrten Mitglieder, die an den Sitzungen 
dieſes dritten Kongreſſes theilgenommen haben, das Gefühl mit nach Haufe 
nehmen werden, daß die Bedeutung des Kongreſſes überhaupt ſich immer 
noch in aufſteigender Linie bewegt. Denn während unfer erſter Kongreß mit 
einer Mitgliedzahl von 300 und einigen vierzig abſchloß, der zweite aber 
ſchon auf 468 geſtiegen war, ſchließt der dritte mit einem Verzeichniß von 
752 Mitgliedern ab. Die Verhandlungen ſelbſt werden Ihnen aber auch, 
wie ich glaube, das Bild einer in regem, kräftigen Leben begriffenen Fort⸗ 
bewegung gegeben haben. Und wie ſehr durch die Gegenwart Sr. k. H. des 
Kronprinzen in dieſem, wie im vorigen Jahre das Anſehen des Kongreſſes 
auch nach Außen hin geſteigert iſt, brauche ich nicht Worte zu leihen. Außer⸗ 
dem iſt auch noch das ſehr erfreuliche Ereigniß hinzugetreten, daß auch der 
Bundeskanzler Graf Bismarck dem Kongreſſe ſein Intereſſe in einer ik 
bethätigt hat, die kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. (Lebhaftes Bravo 
Einer der geehrten Herren benutzte in der heutigen Debatte die Gelegenheit, 
zu ſagen: Nunmehr ſei der Feldzug gewonnen! Ich gehe in der ſanguini⸗ 
ſchen Hoffnung nicht jo weit; ich möchte auch die Warnung ausſprechen, 
nicht zu früh über den Sieg zu jubeln. M H! kehren Sie aber mit dem 
ſtolzen Gefühl und dem Bewußtſein in die Heimath zurück, daß das Kriegs⸗ 
beer des Kongreſſes ſich in trefflicher, ſtrategiſcher Ordnung befindet, daß der 
Feldzug die glückliche Wendung genommen hat, um vollends den Sieg davon ⸗ 
utragen. Das rufe ich Ihnen als Lebewohl in Ihre Heimath zu! — 
tit einem Hoch auf den König von Preutzen, den Schirmherrn des Nord⸗ 
deutſchen Bundes ſchloß der dritte Kongreß norddeutſcher Landwirthe um 
2 Uhr Nachmittag. 

Berlin. Die „Bank. und Handels⸗Zeitung“ ſchreibt: Wir haben 
es in unſerer Zeitung thunlichſt vermieden, die Uuzuträglichkeiten zum Ge⸗ 
genſtande von Erörterungen zu machen, welche aus der mangelhaften Be⸗ 
ſchaffenheit und dem theilweiſe gänzlichen Fehlen von Nebenräumlich⸗ 
keiten im berliner Börſengebäude entſpringen. Ebenſo unterlie- 
ßen wir es bisher, die Geſchäftsordnung zu fritifirem, welche u A. durch 
Zwangsmaßregeln nicht unbedenklicher Art den Schluß der Börfenftunden 
herbeizuführen, nicht Anſtand nimmt. Wir waren auch nur durch münd⸗ 
liche Vorſtellungen beſtrebt, der Preſſe nach und nach einen Tiſch und end⸗ 
lich den e Anfenthalt in einem Nebenzimmer zu gewinnen. Wenn 
indeß die hohe Erlaub riß der Benutzung des Nebenzimmers gleichbedeutend 
wird mit der Anweiſung auf Erkältungen der gefährlichſten Art für die 
Vertreter der Preſſe, ſo würde längeres Stillſchweigen eine Geduldsprobe 
und eine Selbſtverleugnung vorausſetzen, wie uns ſolche nicht ziemt. Wir 
treten deshalb mit der Anklage vor die Oeffentlichkeit, daß es die unver⸗ 
zeihlichſte Härte, wenn Pecſonen, welche nolhgedrungen noch bis etwa 20 
Minuten nach 2 Uhr in dem ſogenannten Kurszimmer ſich aufhalten, 
durch Verſchluß der ſonſtigen Aus- und Eingangsthür und Oeffnung der 
Thür, welche nach einem kalten Hausflur führt, gezwungen werden: einmal 
dem eifigen Zugwinde der durch jene Thür Eintretenden ſich auszuſetzen und 
schließlich erregt und erhitzt die Paſſage durch jenen Hausflur vorbei an den 
Aborten nach der Garderobe einzuſchlagen. Wenn wir betonen, daß es das 
eigene geſchaftliche Intereſſe der Vertreter der Preſſe bedingt, ſo zeitig als 
irgend möglich — behufs Fertigſtellung der betreffenden Zeitungen — die 
Börſenlokalitäten zu verlaſſen, jo ſollte es in der That nicht genügen dür⸗ 
fen, wenn einer oder der andere der bedienſteten Subalternen, ſich auf ſeine 
Inſtruktion ſtützend, Befehle des Aelteſtenkollegtums zur Ausführung bringt, 
durch welche die Geſundheit der von ſolchen Anordnungen Betroffenen ernſt⸗ 
lich gefährdet wird. 

Lübeck, 21. Febr. (Tel.) Die Bürgerſchaft genehmigte heute in ge⸗ 
heimer Sitzung den mit dem Bankhauſe Erlanger in Frankfurt a. M. ab- 


geſchloſſenen Vertrag bezüglich des Baues der Lübeck⸗Eutiner Bahn. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Den Herren Gutsbeſttzern 
die ergebene Mittheilung, daß 
Käufer, die über Summen von 
20,000 bis 600,000 
Thlr. disponiren, ſich bei mir 
gemeldet haben. Ich erlaube mir 
deshalb, mich den Hru. Beſitzern 


unter Zuſicherung ſtrengſter Dis⸗ 
kretion und reellſter Bedienung 


zur Vermittelung von Verkaufs⸗ 
verträgen angelegentlichſt zu em⸗ 
pfehlen und füge noch die erge⸗ 
bene Bitte hinzu, mich event. recht 


T dd % ed ieee 


sermittele gegen , p&t. Propiſſon. 


bald mit den nöthigen Aufträ⸗ 03 
gen und den erforderlichen Be⸗ 33 
dingungen verſehen zu wollen. BF 


Bernhardt Asch, 
Poſen, Poſthalterei. 

FE ⁵ XXT1X1TbTbTT b 

ona c e eee eee 


Avis für Gutsbeſitzer!! 

Für Dan 4 preiswerthe 1 und 
ganz beſonders größere Herr⸗ 
ſchaften in der Provinz Poſen, haben ſich 
auch für die bevorſtehende Saiſon wiederum viele 
ernſte Käufer von Auswärts mit Anzahlungen 
von 20,000, 30,000, 50,000, 80,000, 
100,000, 500,000 Thlrn. bei mir gemel⸗ 
det. Am allen Anſprüchen genügen zu Können, 
bitte ich die Herren ſaben, welche ernſtliche Ab- 


ſichten zum Verkauf haben, ſich des falls vertrauens- 
voll baldigſt an mich wenden zu wollen. 


ofen, Gr. Ritterſtr. 2. Isidor Licht, 
it 2 konzeffionirter Güter-Agent. 


Raucher und Liebhaber einer guten und dabei böchſt billigen CEigarre 
wollen das Inſerat der Cigarrenfabrik Feic dien & Comp. in 
Leipzig in der letzten Sonntags⸗Nummer dieſes Blattes gef. beachten. 


weh 


ii 


den, widrigenfalls fie die Auseinanderſetzung 


6 
Zeichnungen zu der in Poſen nen zu begründenden 


Bank für Tandtwirböſchaſt und Induſlrie 
Kwilecki & Co. 


nehmen jeder Zeit entgegen und verabfolgen Statuten-Proſpekte gratis 


Hirschfeld & Wolff in Poſen. 


F / Ei A 2 2 
ds an BR Magdeburger Feuerversicherungs- 
Zahnarzt e Gesellschaft. 

g 3 5. Die für das Jahr 1869 feſtgeſtellte Dividende von 77 Thalern 
Wilhelmsſtraße 24, pro Aktie kann, gegen Aushändigung der Dividendenſcheine pro 1869, 
Der Beely'ſchen Konditorei Djdie von den am 31. Dezember 1869 in unſeren Büchern als Eigen⸗ 

gegenüber. thümer der Aktie eingetragenen Aktionären quittirt ſein müſſen, vom 


»eeersessd 22. die. Mts. a. e. ab an unſerer Hauptkaſſe, im Geſellſchaftshauſe 


Poſen, den 1. Februar 1870. 


Publicandum. 


Zur Verdingung der Reparaturen an der 
katholiſchen Kirche zu Konarzewo, veran, 
ſchlagt auf 3185 Thlr., ſteht ein Termin auf 


b) die Bau., Brennholz, und Eichelmaſt⸗ den 9. März d. , 

Berechtigung der 88 Bürgerſtellen zu Nachmittags 3 Uhr, 

Adelnau, auf dem hieſigen Landrathsamte an, zu wel⸗ 
e) die Separation der ſogenannten Przy chem Bauunternehmer eingeladen werden. 
dzialeks (Meder u. Wieſen) zu Sulmlerzyce,] Der Koſtenanſchlag, die Zeichnung und die 
d) die Ablöſungsſache der an die katholiſche [naheren Bedingungen können in der hleſigen 
Pfarre zu Roſſoſzyee abzuführenden Meſ.] Registratur eingeſehen werden. 
Königlicher Landrath. 
Handels ⸗Regiſter. 

In unſer Genoſſenſchafts-Regiſter If zufolge 
Verfügung vom 14. d. M heute folgende 
Eintragung bewirkt worden: 

Laufende Nr. 2 
Kol. 2. Firma der Genoſſenſchaft: 
Darlehnskaſſen⸗ Verein zu 
Schwerſenz. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Kol. 3. Sitz der Genoſſenſchaſt: 
Stadt Schwerſenz. 
Kol. 4. Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaft! 
Die durch Vertrag vom J. Januar 1864 


Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführıen Auseinander- 


ſetzungen: 
1. im Kreiſe Adenau 
a) die Separation der Stadt, Feldmark 
Adelnau 


falten der Coloniſten zu Latowice; 
2. im Kreiſe Krotoſchin 
a) die Ablöſung der baaren Grundzinſen 
von den Bürgergrundſtücken zu Kobylin, 
b) die Sache betreffend die Theilung der 
gemeinſchaftlichen Hütungsflache, „Olejny 
drod“ genannt, zu Baſzkow, 
c) die ſpecielle Separation der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Grundftüde zu Ruda; 
3. im Kreiſe Pleſchen 
die Ablöſungsſache der Holz und Weide 
derechtigung der Bürgerſchaft zu Jarocin; 
A. im Kreiſe Schildberg 
a) die Ablöſung des auf den Bürgergrund- 
ſtücken zu Mixſtadt haftenden Meßgetrei⸗ 


na 


des für die dortige katholiſche Pfarre, 8 g Breiteweg 7 und 8 hier in Empfe x d 
i ion d Idmark gegründete Genoſſenſchaft auf unbe 9 5 pf ng genommen werden. 
. Wald ee 5 ale guten Zur Anfertigung, ven Magdeburg, den 21. Februar 1870. 
ie Gemeinheitstheil d t und ſolidariſch verpflichtete Geſellſcha x 
a agg deen e ae ebene aber ar Stubendecorationen 4 Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft. 
„ im Kreiſe Bromber 7 ' agçaden emp 1 Si 
a) die Be herinfäränkung der Grundöefiger ren Geldmittel zu verſchaffen. f C. Wancke Für den Verwaltungsrath Der General- Direktor „ 
r ne Sie beginnt mit dem Sage der Gin. Bildhauer, Inhaber eines der größten Ateliers M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


tragung in das Genoſſenſchafts ⸗Re⸗ 


giſter. 
Die auf drei Jahre gewählten Vorſtands⸗ 
mitglieder find: 
1) Der Gutsbeſitzer Carl Hoffmeyer 
zu Dorf Schwerſenz als Direktor, 
2) der Rathmann Carl Menzel zu Stadt 
Schwerſenz als Kaſſirer, 
3) der Kämmerer Alexander Hirſch⸗ 
feld zu Stadt Schwerſenz als Kon⸗ 
trolleur. 
Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter kann 
jeder Zeit bei dem Handelsgerichte eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 15. Februar 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Nachlaß ⸗ Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 


rzoza, Alt-Rohrbruch, Neu-Rohrbruch, 
Cielle, Bialoblott und des Vorwerks 
Kiewitzblotte in den königlichen Forſt. 
revieren Bartelſee und Glinke, 

b) die Weideinſchränkung in der königlichen 
Oberförſteret Kirſchgrund; 

6. im Kreiſe Inowraclaw 

a) die Theilung des zu Plawki im König⸗ 
reich Polen gehörigen Antheils am Ba. 
chorze⸗Bruch, welches zum Gemeindever⸗ 
bande Wola wapowska geſchlagen iſt, 

b) die Ablöfung der den Wirthen zu Groß. 
Wodzek im königlichen Forſte zuſtehenden 
Brennholzberechtigung, 

werden hiermit zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Beftftellung der Legitimation 
Öffentlich bekannt gemacht und alle diejenigen, 
welche hierbei ein Intereſſe zu haben ver ⸗ 
meinen, aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zu 


dem auf 
den 7. März d. J. werde ich Freitag den 25. Februar 
Vormittags 10 Uhr 1870, früh von 10 Uhr ab, im Mikulski⸗ 
im Amtslocale der unterzeichneten Behördeſſchen Grundſtücke, St. Martin Nr. 56, 
vor dem Herrn General⸗Kommiſſions⸗Sekretär aus dem Nachlaſſe des Oberſt⸗Lieutenants 
Bernhard I. anberaumten Termine zu mel-|v. Saliſch herrührend, zwei gute militair⸗ 


felbft im Falle einer Verletzung gegen ſichf fromme Reitpferde und 
gelten laſſen müſſen und mit keinen Einwen⸗ zwar: 1 brauner Wallach, 70 Frdr., eine 
dungen dagegen gehört werden könnten. Schimmelſtute 55 Frdr. Tazwerth, ſowie Reit⸗ 
Gleichzeitig wird und Stallutenſilien, demnächſt die vor ⸗ 
die Fiſcherei⸗Ablöſung von Kowalewo, handenen Futterbeſtände öffentlich meiſt 
Kreiſes Gneſen, wegen der den nacpbe-|bietend gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
nannten Grundſtücken zuſtehenden Kapi Kiychlevwski, 
talentſchädigungen von je 41 Thlr. 20 Sgr. königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


ge Landgüter 


a) der auf dem Grundſtück Hypotheken ⸗Nr. 
2, Rubr. III. Nr. 1 für die Gebrüder 
Adam und Bartholomäus Ba- jeder beliebigen Größe in der Provinz Poſen 
ſinsti reſp. ihre Erben und Rechts-] günſtig belegen, weiſe ich zum billigen An⸗ 
nichfolger eingetragenen 50 Thlr., kaufe nach. 


des auf dem Grundſtück Hypotheken ⸗Nr. Gerson Jarecki 
3 


8a, Rubr. II. Nr. 5, für die Joſeph 
und Juſtine, geborene Schweibs, Magazinſtr. 15 in Poſen. 
Weſtphal'ſchen Eheleute reſp. deren 5 : Az 
Erben eingetragenen Ausgedinges und Mein am Markte gelegenes 
der Rubr III. Nr. 1, für die Ge maſſives 
Sele . und ee w 

phal reſp deren Erben un 1653 d ck 
n eingetragenen be 5 55 run 
des auf dem Grundſtück Hypotheken⸗Nr. j 0 11 55 
90 Ruhr. 11. J. he Gt, nebſt Speicher; Remiſen dc. iſt 

unter vortheilhaften Bedingungen 


Berlin, Fehrbellinerſtr. 89 mit der Auszahlung der Dividende pro 1869 für die Provinz 


5 ; Poſen find wir beauftragt. 
Berlin. Voſen, den 21. Februar 1870. 


Herm. Jaroschek __ Annuss & Stephan. 


e iſengießerei u. Maſchinenfabrik 


Baukalk 
Herm. 5 Rühl & Brosowsky, 
in Gogolin. 
| ERBE Srankfurf a/ O., am Bahnhofe. 
8 iermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir dem Kaufmann Herrn 
Nut hal Verkauf, W. Peikert in Neutomysl den Vertrieb der abet 
5 b = K. 5 fn unſerer Eiſengießerei und Maſchinenfabrin für dort und um⸗ 
hr, wir Seh 8 ee gegend übertragen haben, und iſt derſelbe von uns mit Preis⸗ 
Koſten eine bedeutende Quantität Couranten, die unſere billigſten Jabrikpreiſe enthalten, verſehen 


Eſchen⸗Nutzholz worden. 


meiftbietend gegen baare Bezah⸗ Wir werden es uns ſtets angelegen ſein laſſen, eingehende 
lung verkauft werden. Ordres mit edel Fine Fee und geſtatten wir uns 
Beſte engliſche, doppelt geſiebte noch auf die ſpecielle Annonce des Herrn W. Peikert hinzuweiſen. 


uß ohlen Auf obige Annonce der Herren Rühl & Brosowsky, Frank- 
Dr furt a/ O., Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt 
werden auch im Einzelnen Graben anzuzeigen, daß Zeichnungen und Preiscourante, namentlich von: 
Nr. 125 billig verkauft. ittern, Monumenten, Grablreuzen, Grabtafeln, 
Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen fenthüren, luftdichten und einfachen Wagenbuchſen in 
gelber Pobliſcher Gattung verkauft den Scheffel den verſchiedenſten Größen, 
mit 4 Thlr., die Metze mit 7½ Sgr. Pflugtheilen, Ningelwalzen, ſowie den verſchie denſten 
Carl Heinze, kandwirthſchaftkichen Maſchinen c. :c. 
f Borwertsbef. in Kleeko. jederzeit bei mir > wre bir werden Beſtellungen 
Eine Stute, Arbeitspferd, iſt mit Fohlen[von mir ſtets auf das Schnellſte und Pünktlichſte ausgeführt werden. 
St. Adalbert 33 zu verkaufen Indem ich noch um Ertheilung gütiger Adee di zeichne 
Hochachtungsvoll 


RE W. Peikert 


20 fette Schweine Neutomysl, den 20. Februar 1870. 
ſehen auf dem Dem. Plawoee| Für Spiritus- Brennereien! 


b 


— 


0 


— 


3 1 7 u Kluthſchen 
beleute reſp. ihre Erben eingetragenen 0 
Ausgedinges und der Rubr. III. Nr ſofort zu verkaufen. Reflektanten 

3 für die angeblich nach Amerika aus wollen ſich direkt wenden an 

gewanderten Gebrüder Johann Au⸗ u 

ga und geieprih Muth engel Benjamin Placzek eb. ıWce 

tragenen 66 Thlr. 2 Sgr., Kreis Schroda Poſtſt. Wegierski 

d) der auf dem Grundſtück Hypotheken- Nr in Schwerſenz ' ’ Verbesserter 

14, a Seam 1 9 für 1 maso — zum Verkauf. Maisch Destillir Apparat 

rennen Geſchwiſter Franziska und 7 st e — u 

Joſeph Eieslewiez eingetragenen Vachtgeſuch es 

hp i für continuirlichen Betrieb 
in Gemäß beit dee 8 111 dis Abloſungs. Ge-]. Eine Reſtauration in Poſen mit Tanz. SAP. 8 r continulrilchen Betrieb. 
fees vom 2 März 1850 bekannt gemacht und local wird unter günftigen Bedingungen zu] Kieser Der — Se Dieſer durch den mitunterzeichneten Fabrikanten F. A. Römer verbeſſerte zwelthellige 
es werden die vorgenannten Perſonen und pachten geſucht. Refleclirende wollen ihre Colonnen - Apparat, bei welchem alle Mängel der bisher in Betrieb geſetzten continuirlichen 
deren Rechtonachfolger hiermit aufgefordert, Adreſſen sub &, 8888. in der Expedition 0 er An Apparate, namentlich das Vorkommen von Verſtopfungen, gänzlich befeitigt find, eignet ſich 
ch mit ihren etwaigen Anſprüchen nach $ der Poſener Zeitung niederlegen. J für Maiſchen jeder Art. Seine außerordentliche Leiſtungsfähigkeit iſt bereits in einer größeren 
460 ff., Titel 20, Theil I. des Allgemeinen] Krankheitshalber deabſichtige ich für einenſaus meiner Rambonillet⸗Ne⸗ Brennerei genügend erprobt und hat ſich derſelde vollſtändig bewährt; es wird täglich mit 
Landrechts ſpäteſtens bis zu dem oben anbeſehr billigen Preis mein Handelsgeſchäft Je demfelben die Malſche von 10 Wispel Kartoffeln innerhalb 10 bis 11 Stunden mit Leich⸗ 
raumten Termine bei der unterzeichneten Be. nebſt Wohnung an eine zur Fortſetzung des. t 3 271 l⸗N tigkeit abdeſtillirt und dabei eine Ausbeute von 10 PCt. pre Quart Maiſchraum erzielt, 
horde zu melden, widrigenfalls ihr Hypotheken⸗ſelben geneigte Petſon abzutreten und bitte are fi: und Origina 2 e⸗ 3 die ſich dafür intereſſirenden Herren Brennereibeſitzer durch eigene Anſchauung 

gern überzeugen. 


recht auf die feſtgeſtellten Abfindungskapitalien ſum baldige Nachfrage. 
erliſcht Poſen (Gr. Gerberſtr. 5). 


Poſen, den 20. Januar 1870. F Nabok 
* 3 


önigliche General-Commiſſion. 
Königliche General⸗Commiſſion. Buchhändler und Antigüar. 


N Pre; N Die weſentlichſten Vorzüge des Apparats find folgende: Große Leichtigkeit der 
gretti Stammheerde de Behandlung, geringer zu ſeiner Aufſtellung erforderlicher Adden 29 
ginnt heute. Höhenraum, geringer Bedarf an Waſſer und Dampf, ſomit Erſparniß an 


Feuerungs material, außerordentlich ſchneller Betrieb, Erzielung eines ſehr 
Warbende bei Neufrelig (Medien. reinen, 90 bis 94 Pt. Tr. ſtarken Spiritus und Gewinnung Vessäelüber 


Handels⸗Regiſter. Dr. Heitbrunn, Berlin, Münz- int 
ö 3 g), 20. Februar 1870. Schlempe, da der Lutter von derſelben gänzlich geſchieden wird. 
Es iſt eingetragen: nn 5 n n a Ma ver- Run ge Dieſer vorerwähnte continuirliche, ge enn 0 wird nur in unſeren 
1) 2 og A, M. Ja- E Quecksilber. * a N gebaut, 7 ner men 1 Le * — und Solidität vollſte Garantie, und 
» 5 M. 2 f — — — — Indem wir uns zur Anfertigung folder Apparate empfehlen, erklaren wir uns 
eobis Wwe. zu Pofen it. srloiden; Erziehungsanſtalt zu Jauer Auf d inium Lützlow "idee Auskunft gern b.reit. : vi r 
unter Nr. 1162: Die Firma Philipp Auf dem Dominiur 1 F. A. Römer, Guſtav Bollmann, 
Jacobi zu Poſen und ale deren In. in Schleſien. bei Bahnhof Paſſow, an der Ber⸗ 5 Rupfermansen-Babritenten, Ba an. 
n Cöthen. n Berlin, Belle-Alltanceſtr. 11. 


haber der Kaufmann Philipp Ja⸗ 
cobi daſelbſt; 
2) in unſer Procuren⸗Regiſter bet Nr. 74: 

Die dem Kaufmann Philipp Jacobi 
zu Poſen für die Handlung Firma A. 
M. Jacobi's Wwe. zu Poſen — 
Nr. 753 des Firmen Regiſters — er- 
theilte Procura iſt erloſchen, 

zufolge Verfügung vom 15. Februar am 16. 

Februar d. J. 


Zu dem im April beginnenden neuen Kurſus 
finden Penftonärinnen vom 6. Lebensjahre an 
Aufnahme. 

Dag Penfionat ift mit einer höheren Töchter 
ſchule verbunden und bietet auch für das för. 
perlihe Wohlbefinden der Böglinge beachteng- 
werthe Vortheile. { 

Nähere mündliche oder ſchriftliche Auskunft 
iſt gern zu ertheilen bereit 
Jauer, im Februar 1870. 


lin⸗Stettiner Eiſenbahn ſtehen 400 ne En — — 
en Die Nähmafhinen-Fabrik Carl Schoening, 
Vollblut-Negretti⸗ eine Bes c n e 


n 
empfiehlt dem en Publikum ihr Fabrikat und ſucht unter den günſtigſten Bedingungen 


2 utterthiere * Bee 
zum En Nähere Auskunft Ochſen⸗Stirnjoche Agent geſucht 


Poſen, den 16. Februar 1870. Die Vorſteherin 5 2 M für ein d W d 
Be : . . . Wein- Haus. 
Königliches Kreis⸗Gericht. ertheilt der Inſpektor Marron zU|mit eiſernen Ketten ſind zu verkaufen vom Rur fol u wet — . — 

J Geste Abtheilung · Anna Grossmann. |eüstow. Dominium Goleoln bei Poſen. D E. eder e, Base 


7 
Der Kupferſchmiedemeiſter 


100 Fetthammel "Pohl in Gneſen 


tode ſehr nahe gebracht, und haben wir nächſt Gott den angeftreng- 

hat zum Verkauf Dom. Skela- [cat auf meinem Gun, Arne dn bei Yudawipiteften Bemühungen der Herren Doktoren Hirſchberg, Samter, 

nowo bei Bentſchen. 8 [Beten Laufe des vergangenen Juhnch auf. Lehmann und Pauly die Erhaltung unſeres Lebens zu verdanken. 
Strohhüte n dieſes Apparats, ſowie des 


geſtellt. Obigen Herren Aerzten, ſowie den Mitgliedern des Krankenvereins, 
en find in jeder Weiſe ſo vorzüglich, insbeſondere dem Herrn Kaplan fühle ich mich gedrungen hiermit 
„ Trab nicht nur das Fabrikat durch Reinheit und 
zum Waſchen, Fär⸗ 
ben u. Moderniſtren 


Shirt fend benen ah Cure öffentlich meinen und meiner Frau Dank auszuſprechen. 
1 ehlt, ern auch ein raſcher 

Betrieh 0 Heitzkraft erzielt wird. Poſen, den 22. Februar 1870. 

werden Behufs prompter Rück 

lieferung baldigſt erbeten. 


FF Jacob Fränkel, 
Weingroßhändler, 

Reizende diesjährige 

Facons find ſchon jetzt 


beabſichtigt, empfehle ich Herrn Pohl als tüch⸗ 
Wronkerfiraße 24. 
notirt. Eraf v. Arco, au! 5 
eingetroffen. gute Thüren nebſt 
3 Wronkerſtraße Nr. 6. 
wird zu kaufen geſucht. Von wem fagt die] J. März zu verm. Bäckerſtraße 13. (Odeum ) 
lief die 1. Fabr. von verbeſf. Brandb. BERN Obwieszezenie. 
Kaufleuten bedeutend. Rabatt. 1 gen Mühlenſtraße 3. 


tigen und gewiſſenhaften Fabrikanten, der neben 
1 a W Warszawie dnia 16. (28.) Mca. Styeznia 1870. r. 
Zwei zweiflügelige 
W. Gudat, Futter ſind zu verkaufen bei 
D rehrolle Ein freundliches, möblirtes Zimmer ift vom KREDYTOWERO ZIENSKIEGO 
Exped. dieſer Zeitung. 5 . Zn 8 
Ein Eiskeller 
oe dne Blehbhfen m de. geren Na skutek zadania przez strone interesowang wniesionego, 
h. Höhenber ger Eine möblirte Stube mit Beköftigung zu 3. Najwyzszego Ukazu z dnia 14. (26.) Grudnia 1865. r. o po- 
2 ENSTALTLENAERESTTEED 


Solidität ſeiner Arbeit die niedrigſten Preiſe 
Wilhelmsſtraße Nr. 13. Hartwig Kantorowicz, 
In vorzügl. Qualität u. Billigkeit i ae 
17½ Sgr. incl. Blechbüchſen u. Kiſte. He Große Wohnun⸗ > . 8 5 i r 
a wlasciwemi dowodami popartego, i W zastosowaniu sig do art. 
erfahren Kiſcherei Rr. 2. szukiwaniu zagubionych lub skradzionych Listöw Zastawnych lub 
in Breslau. 


Ein tüchtiger Hofbeamter findet kuponow podaje do powszechnej wiadomosci, ze: Stanislaw Wün- 
bei perſönlicher Vorſtellung ſofortſster we wsi Kotlowie pod Ostrowem w Wielkiem Ksiestwie Po- 
Stellung. Wo? jagt die Erpe⸗zuaßskiem zamieszkaly, utracik Listy Zastawne okresu 3.; 
dition dieſer Zeitung. a) Seryi I. Lit. E. Nr. 124,170— 127,648, 
eee eee b) Seryi II. Lit. E. Nr. 286,535, wszystkie bez kuponöw. 
theter, aber erfahrener Brenner geſucht. Nur Ostrzega sie przeto, ze obieg powyzszych Listöw zakwestyono- 
wany niniejszem zostaje, i Ze w skutku tego kazdy nabywea Listu 
zakwestyonowanego, bylby powodowanym przez poszkodowanego 


perſönliche Meldungen werden berückſichtigt.“ 
Ein noch junger gewandter 


Durch Kohlendunſt wurden meine Frau und ich dem Erſtickungs-] Auswärtige Familien dtachrichten. 


Verbindungen. Hr. Th. Schütze mit 

Frl. Mathilde Stich in Judenberg b. Gräfen⸗ 
hainichen. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. O. Heffe 
in Podelzig, dem Rittergutsbeſitzer A v. Lüde⸗ 
ritz in Kunow b. Bobersberg; eine Tochter 
dem Hrn. Otto Pauſch, dem Hrn. Theodor 
Kirſtädter und dem Hrn. Leo Wadack in Ber⸗ 
lin, dem Rittmeiſter a. D. O. v. Düring in 
Ebſtorff, dem Hrn. S. Holtz in Saal. 

Todesfälle. Kaufmann Jean Philipp 
Walcker, Frau Charlotte Reinecke, geb. Mahn, 
Hr. Hermann Stille, verw. Frau Eigenthü⸗ 
merin Otto, geb. Hallwachs, Frau Florentine 
Ramſe, geb. Nicol, Hutfabrikant C. G. Schil⸗ 
ling, Frau Hof Juwelier Charlotte Friedrich, 
geb. Rohr, Hr. Wilhelm Gieſe und Hrn. V. 
v. Below⸗Gatz Sohn Gerhard in Berlin, Hr. 
Friedrich Wilhelm Amelang in Paris, Frl. 
Emilie Schlemüller in Kohlow. 


Sladt⸗Chealer in Poſen. 


Dienſtag den 22. Februar. Zum 7. Male 
Von Stufe zu Stufe. Lebensbild in 6 
Bildern von Hugo Müller. 

Mittwoch den 23. Febr. c. Zum Benefiz 


des Herrn Richard Wiesner: Pariſer 
Leben. Burleske Oper in 5 Akten nach dem 
Franzöſiſchen des Halevy von Carl Treumann. 
Muſik von Offenbach. 

In Vorbereitung zum Benefiz des Herrn 
van Gülpen: Margaretha. Große Oper in 
5 Akten von Gounod. 


— Buch "EWE 


2 Richard Wiesner 2 


Pariſer Leben. 


Mittwoch, den 23. Februar 1870. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Dienſtag den 22. Februar 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten der Geſellſchaft Würtz-Feron. 
Entrée 5 Sgr. Tagesbillets 3 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 


allein zur Welt ⸗Ausſtellung von 1867 
zugelaſſen, 

allein belohnt in der Ausſtellung in 

Havre 1868, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 
Präparirt nach der Methode 
des Dr. Morel. 

Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreſſiven 
aarfärbung für Bart und Haupthaar 
tiv gelöſt. Man kann mit Wahr- 
= behaupten, daß es der höchfte und 
Che Ausdruck der auf die Kunſt des 
emilers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
eſundheitswidrigen und ſelbſt gefährli⸗ 
en Präparationen, welche dem Publi- 
kum täglich dargeboten werden. Seine 
Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
mit dem EAU DES FEES kann man 
ie Haare und Bart ſelbſt in allen 
üancen farben. 


umſichtigen 


Kellner 


findet auf einem Bahnhofe 3. Klaſſe vorzuͤg⸗ 
liche Stellung. Das Nähere erthetlt 


Samuel Lichtenstein 


in Bromberg. 


wnego. 


Ginzewicz. 


5 


Einen durchaus tüchtigen, zuverläffigen und 


Wirthſchaftsinſpector 


m. guten Empfehlungen ſucht zum 1. April d. J. 


Kiszewo 
bet Schokken. 


Für meine Deftillation u. Sprit- 
Fabrik ſuche ich einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt. 


Philip 


vorm. 


Senf 


Madame Sarah Felix 


Ein Laufburſche wird verlangt 4 Markt 41. 


do rozprawy sadowej o wWIasnosé zakwestyonowanego Listu Zasta- 


P. o. Prezesa General-Lejtnant. 


Donnerſtag den 24. Februar: 
Außerordentlich große Ertra⸗Vor⸗ 
ſtellung zum Beneſiz für die Geſellſchaft 
Würtz-Feron, 

Emil Tauber. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


N 


. 


7 


4 Thlr. auf Lager. 


einugbueh 


für 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 


HGofbuchdruckerei von W. 


Läamberts Salon. 


Dienſtag und Mittwoch 


SOUSERT 


der Violinvirtuofinnen Frl. Pauline Jewe 
und Eliſabeth Batori, der Cäelliſtin Frl. 
Emma Jewe und des Kapellmeiſters 
Hen. Rud. Winter. 
Anfang 7%, Uhr. — Entrée 5 Sgr. 
Freitag letztes Concert. 


Decker & Co. 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, der! 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht mit ſoliden Bedingungen in einem Ga- 


Niederlage bei den Herren 


Wolff & Schwindt, 


end placiren. 
50, Spitalſtraße in Karlsruhe. send placiren 


m Matten und Mäuse, ſelbſt 


Wirksamkeit und ausgedehnten Connexion 
gut empfohlene Bewerber immer bald pas- 


Joh. Aug. Götsch, 
Büreau-Vorsteher, 
Berlin, Rosenthalerstrasse 14. 


lanteriee und Kurzwaarengeſchäft 


mächtig, im Zuſchneiden, Zeichnen, Wäſche⸗ 
nähen und Waſchen gut bewandert, ſucht zu 
Jahanni d. J. bei einer Herrſchaft ein Unter 
kommen. Näheres hierüber bei dem Ziegler. 
meiſter Alexander Schubert in Plaſtowo, 
Poſtſtation Wolkowo zu erfahren.“ 


wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
nd, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
ch meine giftfreien Präparate in Schach ⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
dieſer Bez 115 ſo oft und derb getriebenen 


Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein 
gewiſſes Ziel ſetzen. 
E. Sonn h, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
IB. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 


gegend bei 
Herrmann MHoegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


Pörlen⸗Celegramme. 


& 


dition d. Ztg. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen » Telegramm nicht 


eingetroffen. 


Stettin, den 22. Februar 1870. (Marcuse & Maass.) 


Eine Perſon in gefegten Jahren, die deüͤtſch 
und poluiſch ſpricht und ſich nicht ſcheut, 
ſelbſt einmal anzugreifen, die Küche, Wäſche, 
und Milchwirtbſchaft zu beſorgen verſteht, 
wird vom 1. April ab zur Unterſtützung der 
ausfrau aufs Land geſucht. Wo? ſagt die 
xpedition dieſer Zeitung. 


Ein muſikaliſch gebildetes Mädchen, das 

längere Zeit ein Seminar beſucht, 6 Jahre 

Kinder bis zum 13. Jahre unterrichtete, ſucht 

von gleich oder ſpäter eine Stelle 

und 9 der Zeugniſſe ertheilt die Expe⸗ 
9 


Emil Kabath, 


Inhaber des 


liche hiesige und auswärtige 
Zeitungen e tüglich und zu 
Original-Preisen. Bei Inse- 
raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
eines Manuscripts und wird auf Verlangen f "al 8 
über jedes Inserat ein Belag geliefert. | ) 


Vorläufige Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich in dieſen Tagen einen Ciclus 
von geologiſchen Vorſtellungen in Ver⸗ 
bindung mit Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Er⸗ 


vom |, 
Für Engagements-Suchende. — Das Cen-] April c. Engagement. Gute Zeugniſſe ſtehen ’ ſcheinungen, ſowie Darſtellung der welt- 
2 — tral-Versie erungs - Bürcan in Berlin, Ro- zur Seite. eh Louis Stangen schen berühmten Wunder⸗Fontaine (Kaloſpinthe 
8 9 . senthalerstrasse 14, vermittelt Anstellungen] Gefällige Offerten beliebe man unter M. B. Annoncen -Bureaus chromokrene) geben werde. Alles Nähere die 
Haupt Niederlage: 43, rue lin allen landwirtbschaftlichen, kaufmän-] poste restante Gneſen zu ſenden. | Bettel. Hochachtungsvoll ergebenft 
Richer, PARIS. Zu haben bei den Hlnischen, gewerblichen und technischen Breslau Carlsstr 28 C. Brürke 
ersten Parfümeurs und Coiffeurz des II Branchen unter billigen Bedingungen. „Ein gefittetes Mädchen, 18 Jahre alt, , 28, . . 
Auslandes. Diese Anstalt kann bei ihrer 1 Jährigen] evangeliſch, der deutſchen und polniſchen Sprache befördert Inserate aller Art im Ssümmt- 


Café Bellevue-Salon. 


Heute Dienſtag und die nächſtfolgenden 
Abende 


Avis. 

Mein liebes . E. III. 
Dankend erhalten. Gerne möchte ich Deinem 
Wunſche Folge leiſten, doch es iſt nicht in 
meiner Macht! Gerne möchte ich mit Dir ein 
paar Worte noch einmal ſprechen; bis dahin 


Mittwoch den 


E eo ZI. 


naturwiſſenſchaftlicher Verein. 


Herrn Oelſchläger über die neueſten Ent⸗ 
deckungsreiſen in Afrika, 


YUV Gel 
der Sängergeſellſchaft Conrad aus Breslau. 
Anfang 7½ Uhr. 


Holſt. Auſtern 


empfängt täglich friſch und ver⸗ 


23. Februar: Vortrag des 


lebe wohl Dein 
Verzweiſelnder. 


Ein kleiner ſchw. Wachtelhund iſt Freitag 
Abend verloren gegangen. Abzugeben gegen eine 
angem. Belohnung Indenſtraße 27 im Keller. 


Börſe zu Polen 
RN am 22. Februar 1870. 

+ Poſener 3% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 

811 8 do, Bentenbriefe 526 d., poln. — 74 Gb. 
mtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
pr. Jebr. 38}, bebe Marg — Frühlahr 38 V April Wal 384, Nei, Jani 
[p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr Febr. 
133 —13½ , März 13, April 138, Mai 14½, Juni 14 ½, Juli 14 r. 


lPrivatbericht.] Wetter: Thauwetter. Noggen: matt. pr. 
Febr. 384 Od, Febr.⸗Märf —, Frübjahr 384—$ bz. u. 28. April-Mat do., 
Mai⸗Juni 39 —1 bz. u. Od., Yunt-Iult 40} öz., Br. u. d. 

Spiritus: behauptet. pr. Febr. 135 bz. u. Gd., März 131%/,, bz. u. 
&., April 131 Gd. Mpeil-Wai 135 57 u. Gb., Mai 14 bd, Junt 14 ö 
Br. u. Gd., Juli 14% bz., Br. u. Sd, Auguſt 143—4 bz, Br. u. Od. Loko 
ohne Faß 13} bz. — 


# Berlin, 21. Februar. [Vieh bericht,] Auf heutigem 
waren zum Verkauf an Schlachtvieh angetrieben: 1595 St. Fi 


Adreſſe 


Viehmarkt 
nder. Die 


—ͤ ſſendet 
Familien⸗Nachrichten. 
Geſtern Morgen 6¼ Uhr wurden durch die Julius Buckow, 
Geburt eines munteren Knaben erfreut Wein-Großhandlung, 


Rauch, Zeug Lieutenant Wilhelm pla 6 15. 


ſchnittspreiſe geſtalteten ſich nur mittelmäßig. — 906 Stück Kälber. Der 
Handel in dieſer Viehgattung war gedrückt, doch wurde der Markt von 


Waare geräumt. . 
Produßten  Börie. 


Berlin, 21. Febr. Wind: Weſt. Barometer: 273, Thermometer: 30 
Witterung bewölkt. — Die Witterung iſt milde geworden In Folge hier⸗ 
von iſt die Stimmung für Getreide auch von Neuem ſehr matt geworden, 
und nur dadurch, daß Verkäufer auf die etwas ſchlechteren Gebote eingin⸗ 
gen, kam es im Terminhandel mit Roggen zu einigen Umſätzen. er 
Markt ſchließt übrigens ein wenig fefter, Loko find die Anerbietungen heute 
reichlicher geweſen. Der Verkauf ging nach einigem Entgegenkommen der 
Eigner ziemlich gut. — Roggenmehl matter. Gelündigt 500 Ctr Kün⸗ 
digungspreis 3 Rt. 3 Sgr. — Weizen flau, Käufer im Vortheil. — Hafer 
loko flau und eher billiger, Termine matt. — Rüböl wenig verändert; 
Herbſtlieferung wurde wieder leidlich rege umgeſetzt. — Spiritus in 
ziemlich feſter Haltung, aber ſehr wenig und recht ſchwerfälliger Umſatz. — 
— Weizen loko pr. 2010 Pfd. 49—63 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfb. per 
dieſen Monat —, April⸗Mat 554 a 554 Rt. bz, Mai-Juni 56 bz, Juni-Juli 
58 8 573 a 58 dz., Juli⸗Auguſt 594 Br., 59 Gd. — Roggen loko pr. 2000 
April. Mai 418 a ra g dz, 


nebſt F 


rau. 


Dual. — Hafer loko pr. 


Br., Mai-Juni 243 Br. 244 Gd., Juni-Jult 253 bz., 
Erbſen pr. 2250 Bid. Kochwaare 50 55 Rt nach 


Not. v. 21. Not. v. 21 ] Preiſe blieben in Folge der etwas ſtarken Zutrifft gedrückt; der Lokalkon⸗] Pfd. 401 432 Rt. bz, per dieſen Monat —, 
Weizen, feſt. Spiritus, feſt. ſum war nicht mächtig genug, um dem Geſchäft a Leben zu verleihen. | Mal⸗Junt 418 a g a & bz. Juni⸗Juli 433 a 425 bz., Juli-Auguſt 43 bz. — 
Februar 59 59 ſebruartr 14 14½ | Exportgeſchäfte blieben aber nur ſchwach. Preiſe: per 100 Pfd. Fleiſchgewicht] Serſte loko pr. 1750 5 30 44 Rt. nach 
Frühjahr 59 694 Frühjahr ul 14% für beſte Waare 16 8 17 Rt., für mittlere 13 a 14 Rt., für ordinäre 9 a 11 | 1200 Pfd. 2126} Mt. nach Dura tät, 224—25 Mt. bz., per dieſen Monat 
Mai-⸗ Juni 60 60 Maſ⸗ Jun! As lat Rt. — 3671 Stack Schweine. Im Allgemeinen war das Geſchäft ziem- | —, April-Mat 24 
Roggen, feſter. Rüböl, unverändert. lich belebt und die Preiſe beſſerten ſich etwas. Beſte fette Kernwaare wurde | Juli-Auguſt 253 bz. 
Jeb 40 April⸗ Mai. 123 124 per 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 18 Rt. bezahlt. — 4222 Stück Schafvieh. | Qual. Fulterwaare 40—45 Rt. nach Qualität. — Seindl loko 114 Ni. 
11 Sept.⸗Okt. 12% 12% | Zwar fanden einige Ezportverkäufe nach Frankreich ſtatt, doch wurden fie | — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 122%/,, a 13½ Rt. bz, flüffiges 133 


nicht angemeſſen durch das Plaßgeſchäft unterſtützt und die gezahlten Durch⸗ 


Rt. bz., per dieſen Monat 13 a 12% Mt. bz., Jebr.⸗März 12% b., März ⸗ 


April 124 0b. April- Mat 124 a Si * Beta 125 &b., Junl-Juli 


80 (Standard he AR b e AN . 5 per En 
piritus 


e ur t B o e Amel beg ab Man | _Wietenzologifche Beebacptangen zu Pofen. 


4035 Br N 
— t 1 70075 1 2 RC ea wat 20, i 1 Damm. | Stunde. Wir kat Se. Therm. Wind. | Woltenferm. 


at, dr Mil, : pr. Jebr, 1 ‚ Seb 
Rt. Bi, lte 142 ke —, ‚ir Befen Denkt, a z., Br. u. Nass 1 Be Teenie 12 Br., 8 Sept. f. 115 Br. 2 2027. I 0 ! 
11 ‚Der Marz de, J 14} 10 158 bi., Br. 2 85. 0 141 — 545785 ee Rees En — Seintußen kluger e ene 2 a * 
2 ee ir ch bn Jen lg fn Weil, Sigg 2 Gl 564 ek a 190 5 8 me 0 , 8 ee , 0017 = ua o e Ni) 
Ult⸗Au a 1 J, „Sep — ehr. un r.. a r., 1 2 a 
A. 0 750 3 0 Ar. Ou u E34 34 l, Re e e 15 0 34 3 895.3 Su 83 65 u. 68 = sat 10 Te 0 Gobula z arten F 14,4 Partier Aubitjel auf den Dunb 
r. Ou . pr Etr. Unverſteuert e ad. — Roggenmehl r gr., heute andere Marken ebenſo oſte 
Kt. 0 u. 1 pr. Ele. gcgen Hi. Sac; per diesen Ado 8 Die Börfen- Rommilften, (Brel örts. l) Woſſerſtaud der Der Warthe. 
e e 3 Kl. 11 Sar Br., April. Mal 3 Rt. Se. 8 2 1 A — Bofen, am 22 Februar 1870, Birniiltägs 8 Uhr 3 Fuß 8 Boll 
gr. B 2 — — 2 — 7 2 
, l. St. En dee Börfe, Gg Bericht) Meter; Telegraphiſche Börfenberichte. Fahrplan 
bewölkt. Mittags + 3% R. Barometer: 27. W flarmiſch. — Köln, 21. Bebruar, Nachmitt. 1 Uhr. Säueemeiter, Weizen feſt, 
— Weizen flau, 72 2125 Pfd. loko geringer gl inland. N 525 Rt., J biefiger loco 6, 5 a 6, 10, fremder loco 6, pr. März 5, 214, pr. Mal 5, für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn- Zuge. 
beſſerer 533. 555 Rt., feiner 56 58 Ni, feiner mecklenb. bie 50 Rt, | 248, pr. Jun 5, 25% pr. Juli 5, 28. Roggen ſeſt, loko 5, pr. Matz Richtung Stargard- Breslau 
bunter poln. 53—55 bit, 83/85 pfd. ag: 70 Beühjabr Dali dt. bz, Mal. 18, pr. Mat 41, r. Juni 4 23. Kübel feft, loto 14%, pr. Pr Ab 7 
Junt 60 ds. 601 Br., Zuni, Jul 614 8 5. 2000 San 13, pr. Ober 1 Sinai lolo II. Spiritus loko 1 — N 5 Uhr 12 Min. | Personen-Zug en 5 Uhr 39 Min 
Rio. lolo 75 7pfd. 37 Rt., 79pfd. 40 Bi 175 41 15 "Sof, 92 Rt, Breslau, 21. Februar, Nach Ani 3 1 rer Tr. Gemischter Zug Morgens... 8 er Zug eee 
pr. Jrühjahr 41, 404 dz, Mai-Juni 413 br 3 „Juli 0 „ pr. Februar pr. ril · 1 144. Weizen ef. r 52}. Söhnen 1 22 0 Bil-Zu@Morg. 11 - “ - | Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 - 23 
ere geſchäftelos — Hafer matter, p. 1300 Pfd. Info 23-25 ML, | Roggen pr. Febr. 404, pr. Are Ne 20, pr. Mee * Rade rr 1 ern de 
a7 760vfB. pt. beüblah 25 5 1 Sp, Pal. Jun 257 bp. 26 Br. — Grh- . Senn ie pr el, 190 f ‚Kaps pr. Bebruar 117%. Richtung Breslau - St . 
ſen unverändert, p. lolo Butter, 40 —42 Rt., Koch. 43—44 Rt, emen 21. Bebr: . Standard white, loto und pr. g Bresinu-NStargard. 
Brüpiapr Buiter- 43 8 05 pr. Seyl. Okt ba {m 25. Februar 7 e 15 1. 00 Ankunft. Abgang. 
= übe! mei ande, la 16 ML 8 1 2. e,, ß 
April, Wel 12 Br. 3 Od. Sept.-Oit. 138 * 2 Gd. — Spiritus Weizen und Roggen 2 auf Termine malt. Weizen pr. Febr.] Schneil-Zug Nachmittags. 5 - 8 - | Schneil-Zug ae 8 =, Milz 
flau, lcd ohne Kap 14 ß Set by, mit Haß 14} ba, = Gebr, 14 Mt. nom., 5400 BD — 4 1% 8 12 6 12 104 Sd., pr. Febr.. März 105 Gemischter Zug Abends.. 5 - 35 - | Gemischter Zug Abends. % 24 
Weigjaht 14 Br., + d., Mat-Juni 143 bz. u. Br., Juni⸗Juli 15 55. u. Br, Be, 104 Od, pr. I. Mai 106, Br. und Gd. Rogoen pr. Februar Porsonen-Zug Abende.. 9.- 52 - I PersonemZug Ale nds. 10 4 - 
Zull-Muguf 154 Br., Aug- Sept. löw. Br. — Angemeldet; Ai 52 > 5000 Pfd. Buulto 734 13 Beten Bebr.-März 71 „ 73 Gd. ee 
Se 4 Weizen 594 Rt, Roggen 40} Rt, 1 1235 Rt, pr. April⸗Mal 73 d. PDafer unverändert. Ger ſte flau 
Spiritus 14 Kt Petroleum I * Mt. 5z., pr. Fe. 8% % 4 bz, 5 still, Ioto — e 127, 15 it. 253. Spiritus flau, lolo Telegramme. 
Br., Sec uh zZ 5 u. Br., Okt.⸗Nov, 74 bz. — Leinöl loko inkl. 9, pr. Februar 196 pr. Af He wi Kaffee feſt. Zink feſter. f 
Faß 10 Rt. u. — Leinfamen, Rigaer 1 Mt da, IE el n gef: | Wetroteum flau, Stender 89 — = 154 Br., 15} Gd., pr. Bebr. Paris, 22. Febr. In der Legislative trug Favre ſeine 
Beri ten aus London waren am 19. Februar auf . 15 Gd., pr. Bebr-Mpiil 155 auwetter. Inkerpellat on über die innere Politik vor. Favre drückte ſeine 
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